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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetvaöens
» e-usSpreiS: Durch unsere Träger zugestellt 6 .50 .* mit Zustellgebühr ;durch die Post bezogen 5.60 .* ; in der Geschäftsstelle und der unfernKarlsruher Ablagen abgeholt 6 J ( monatlich. — Einzelexemplar LS 4 .

Ausgabe : Werktags mittag». Geschäftsstelleu. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschästrstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile t .20 M . Die Reklamezeile8.60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

So« soziildemMW« PirleiW
WTB. Görlitz , 20. Sept . Der sozialdemokratische Par¬teitag nahm eine » Antrag betreffend die Bildung einer ein .hettliche « proletarischen Partei an . Alle weiterenAnträge, die sich auf die Berelnigung mit der U .S .P . beziehen ,sind damit erledigt. Angenommen wurde auch ein Antrag , derda» Schreiben über parteitaktische Fragen in bürgerlichen Blät¬tern verbietet. Der Antrag L 0 e b e auf Schaffung eines repu¬blikanischen Abzeichens wurde angenommen. Abgrlehnt wnrdemit großer Mehrheit rin Antrag , wonach zur Partei nicht gr-Pren kan«, wer Mitglied eines Krieger- oder Militärvereins

>ft. Darauf erstattete Abg. Hoch den Bericht der Reichstags-
Fraktion .

Berlin , 20. Sept . Wie die Blätter melde » , hat der frü¬here Reichskanzler Hermann Müller auf dem sozialdemokra¬
tischen Parteitag in Görlitz eine Entschließung eingebracht ,die die Frage der Außenpolitik behandelt. Es heißt darin :Die wirtschaftlichen und finanziellen Bestimmungen desVersailler Bertrages haben die Wiederkehr normaler weltwirt ,
schaftlicher Beziehungen verhindert. Die Gesundung der eur» .
päische» Wirtschaft hat die Mitarbeit der aufbaubereiten Kreisealler Länder zur Voraussetzung. Tie deutsche Sozialdemokratiehat alles getan , um einen beschleunigten Wiederaufbau der zer¬fordert gebieterisch die Revision des Versailler Vertrages.Die dem deutschen Volk durch den Versailler Vertrag auf.
erlegten Gefamtlasten sind auf die Tauer unerträglich. Die
Schäden des Weltkrieges können nicht von einem Volk allein
repariert werden.

Die Lage der Arbeiterklasse « in allen Ländern der Welt
fordert gebieterisch die Revision des BeBrsailler Bertrages .Eine schleunige Entscheidung über das für Deutschland
lebenswichtige oberschlesische Gebiet ist erforderlich .

Ferner müffe die sofortige Aufhebung der dem Versailler
Vertrag widersprechenden militärischen und wirtschaftlichenSanktionen gefordert werden. (Näherer Bericht auf Seite 3.)

Der zukünftige bayrische Minister«
Präsident

Der Kandidat der Bayerischen Volkspartei — Ausscheiden
der Deutsch -Nationalen

München,
'
30 . Sept . (Privattel . ) Die Bal-errsche Volks¬

partei hat in ihrer heutigen Sitzung zum Ministerpräsidenten
Herrn Spingl nominiert . Spingl ist Staatssekretär im Reichs.
Postministerium, Abteilung Bayern . Er war früher Oberpost -direktor in Landshut , dann im bayerischen Verkehrsministerium
Oberregierungsrat und Personalreferent .

Also hat die Bayerische Volkspartei wieder auf einen Be¬
amte«, der im BerkchrLministerium übrigens sehr beliebt war,
sich geeinigt. Morgen nachmittag dürfte er nach Verabredung
mit den einzelnen Koalitionsparteien die Minister ernennen ,naivem er selber formal vom Landtag gewählt ist. Mit dem
Ausscheiden der Deutschnationalen aus der Koalition dürste
tvohl zu rechnen sein.

Aufgehobenes geilungsverbot
WTB . Freibnrg i. B., 20 . Sept . Dem Verlag der „Breis -

gauer Zeitung " ist heute ein Telegramm zugegangen, wodurchdas Verbot des Erscheinens durch Beschluß des Beschwerdeaus-
schufseS des Reichsministers des Innern aufgehoben ist. Das
Blatt erscheint also von morgen ab wieder.

Heranziehung der Sachwerte
WTB . Berlin , 20. Sept . Der tvom Reparationsausschuß

zur Beratung des Antrages Wissel (Heranziehung der Sach¬
werte für die Reparationen ) eingesetzte neungliedrige A r b e i t s.
ausschuß hat sich in mehreren Sitzungen mit dem An ge .
botder Industrie « beschäftigt , dem Reich durch Jnanspruch-
nähme eines langfristige « Kollektivkredits dir
Mittel zur Erfüllung der auswärttge « Verpflichtungen für die
nächste« Jahre zur Verfügung zu stellen. In erster Lrfnngwnrde ei« vom Referenten Dr . Machenburg ausgearbeiteter
Plan zu einer KreditorSanisation gntgeheißrn, der
eine Zusammenfassung der Gewerbe- und der Land, und Forst¬
wirtschaft in Anglirdcrung an die Bernfsaenoffenfchaftrn var¬
sieht. AIS Kreditgrundlage ist die Haftung der einzelnen Mit¬
glieder gegenüber der gesamten Organisation gedacht. Die Haf¬
tung ist auf bestimmte Summen für jedes einzelne Mitglied be¬
schränkt , sieht aber in gewiffen Grenzen eine Haftung jeden Mit¬
glieds für de» Ausfall innerhalb dieser Gruppe vor . Die Mit¬
glieder sind berechtigt, diejenigen Beträge, die sie für die Amor-
tisation, Zinsen und Kosten aufwenden, von einem bestimmten
Zeitpunkt ab mit dem Reich auf besttmmte Steuer » zu ver.
rechne«.

Ermittelungen zum Attentat aus
Stresemann

TU . Lüdenscheid , 20. Sept . Die weiteren Ermittelungenüber den Attentatsversuch gegen Dr . Stresemann haben erge¬ben, daß zwei Schüsse abgegeben worden sind ; zwei Kugeln sindaufgefunden worden. Auch die Einschläge sind festgestellt wor¬den . Die Attentäter dieses Attentats , um ein solches handeltes sich zweifellos, konnten noch nicht ermittelt werden.
Antisemittfche Kundgebungenin Budapest

TU . Budapest, 20 . Sept . Mähend des gestrigen Tageshaben in verschiedenen Teilen der Stadt antisemittfche Aus¬
schreitungen stottgefunden. . Die Gäste wurden aus den Kaffee¬häusern auf die Straße geworfen und mißhandelt . Vor der Re¬
daktion der sozialdemokratischen Zeitung „Repicava" kam es zugroßen Exzessen , denen die Polizei erst ein Ende machen mußte,40 Verhaftungen wurden vorgenommen. In den Abendstundenkam es am deutschen Platz zu Prügelszenen, wobei eine ganzeReche von Personen verhaftet wurden.

Schwere WWlniMWroihe ta de» Mii-i
«nie» in Lodmgshiskil

Mannheim , 21. Sept . (Privattelegramm .) In den
Oppauer,Werken der badischen Anilin- und Sodafabrik flvg
heute mvrgen zwischen Y untj, % 8 Uhr ein Hochofen in die
Luft . Zwei andere Hochöfen sollen mitrxplodiert sein . Dir
Beschädigungen ans pfälzischer «ud badischer Seite sind gewal¬
tig. So wurde auf der badischen Sette in Sandhofen ein gro¬
ßer Teil der Dächer abgedeckt. In Mannheim -Waldhof, in
Mannheim selbst, in den Hafenanlagen wie in der Stadt Lnd -
wigShafen sind viele Zerstörungen zu beobachttn . Die Zahl der
in den Krankenhäusern der beiden Städte untergebrachtrn Ver¬
letzten ist bedeutend. Tie Zahl der Toten ist noch nicht bekannt.
Eine genaue Uebersicht über die Größe des Unglücks ist zur
Stunde noch nicht möglich.

Verhaftungen in der Erzberger-
Mordsache

TU . Frankfurt a . M., 20 . Sept . (Drahtbericht.) Unter dem
dringenden Verdacht der Mittäterschaft an der Ermordung Erz¬
bergers wurde der Leutnant a. D . Wilhelm Heinz hier ver¬
haftet und der Staatsanwaltschaft in Offenburg zugeführt. Der
Verhaftete leugnet ganz entschieden , mit der Tat etwas zu tun
zu haben oder auch nur eine Ahnung von dem bestehenden Plander Ermordung gehabt zu haben. Soweit in Frankfurt bekannt
ist, liegt weiter nichts vor, als daß der nach der Ermordung Erz¬
bergers verhaftete von Knillinger - München am Sonntag vor
acht Tagen in Frankfurt bei Heinz zu Besuch weilte.

Gegen die Schulpolitik der Saar -
Regierung

Saarbrücken , 18. Sept . Die Lehrergruppe der sozialdemo¬
kratischen Partei des Saargebietes protestiert in einem Aufrufu. a . gegen die Schulpolitik der Saarregierung , als deren Ziele
bezeichnet werden : Unterstellung der Schule unter de » kirchliche«
Einfluß , einseitige Ausnützung de» Schulunterrichts für Zweckeder christlichen Konfessionen, Herrschaft der Geistlichkeit über
die Lehrerschaft. Weiter heißt es, daß Lehrer und Lehrerinnen ,die sich dem reaktionären Geiste an der Saar nicht unterwerfen ,Gefahr laufen , schikaniert oder versetzt zu werden, da man Glau¬
bens- und Gewissensfreiheit nur soweit kenne , als es sich um
Kirchentreue handelt . Im Kampf um die weltliche Schule wer¬den weitere Schritte angekündigt.

EisenbahnerstreiK in Oesterreich
TU. Wien, 21. Sept . Auf der Süd - und auf der Ostbahn

ist gestern ein Streik ausgebrochen , weil die Forderung der
Auszahlungen einer Teuerungszulage von 4600 Kwnen noch
nicht bowilligt wurde. '

Kundgebungen gegen die Börsen¬
spekulanten

TU. Wien, 21 . Sept . Vor der Börse kam es gestern zu
großen Demonstrationen gegen die Balutaspekulanten. Mehrer-
Hundert christlich soziale Arbeiter sammelten sich vor der Börsean und demonstrierten in lauter und lärmender Weise gegen'die Valutaspekulanten . Zahlreiche Börsenbesucher wurden be¬
schimpft und blutiggeschlagen. Die Polizei sperrte die Zu¬
gänge zur Börse ab . In den umliegenden Straßen kam es
fortgesetzt zu aufregenden Zwischenfällen . Eine Abordnung der
Demonstranten begab sich zum Polizeipräsidenten und verlangte
verschärfte Maßnahmen gegen die Valutaspekulanten, denen die
Schuld an der Teuerung zuzuschieven ist. Erst gegen 2 Uhr
konnte die Ruhe wieder hergestellt werden.

Eine Abordnung der Demonstranten begab sich zur Poli¬
zeidirektion, wo ihr erklärt wurde, daß allen Ungesetzlichkeiten
im Spekulantenium entgegengetreten werden würde. Gestern
seien bereits 31 Winkelhändler verhaftet worden . Die Abord¬
nung beruhigte darauf die Volksmenge .

Der Pabst für gottgewollte Klassen «
ordnung

WTB . Rom 20 . Sept . Der Papst empfing 3000 Katholiken
aus aller Welt, darunter auch aus Deutschland, die hier zur
Teilnahme an dem internationalen Kongreß des dritten Orden?
des heiligen Franziskus eingetroffen waren . Er hielt eine Rede,in der er den Geist der Liebe und des Friedens des heiligen
Franziskus pries , der den Kongreß beseelt habe . Der Papst be¬
dauerte die Streitigkeiten , die sich zwischen den Brüdern erhoben
hätten , die sich gegenseitig zerrissen und töteten. Das gehe ge¬
gen die Zivilisation und leite sich aus der Tatsache her, daß die
Menschen die gottgewollte Klassenordnung nicht anerkennen woll¬
te». Dem Papst wurden lebhafte Huldigungen dargebracht.

(Der Standpunkt der Papstes ist reichlich rückständig . Man
kann doch heuzutage nicht mehr die „gottgewollte Klaffenordnung"
predigen, wo sich von Tag zu Tag mehr zeigt, daß der Klassen -
iaat bankerott ist. D . Red .)

Arbeitslosenbewegungen fit England
Rotterdam , 20. Sept . Täglich finden in London und

anderen Städte « Ansammlungen von Arbeitslosenund Kundgebungen statt . Die Erbitterung ist in stetem Wachsen
begriffe«, von vielen Seiten wird betont, daß nur die Hebungder deutsche« Mark, die die Industrie wieder konkurrenzfähig
machen könne , eine vefferung bringen würde.

Die Insel Pap
WTB . London , 20 . Sept . Wie die »Daily Mail " meldet,haben die amerikanische und die japanische Regierung ein vor¬

läufige« Abkommen geschlossen, nach dem Japan im Besitz der
Insel Dap bleiben wird, die Vereinigten Staaten aber für ihre
Kabelanschlüsse Zugang zu der Insel haben sollen.

WirlWstMlitW «mdschl»
Schwere ffinanzsorgen — Das Anwachsen der Repa¬
rationsleistungen — Export und innerer Markt unter
dem Einfluß der Geldentwertung — Steigerung der
Jndustrieaktien — Lohnkämpfe und Preissteigerung

Das lebhafte Interesse wendet sich in den letzten Wochen der
sprunghaft fortschreitenden Entwertung der Mark zu . In einem
verhältnismäßig kurzen Zeitraum sind wir wieder aus den nicd-
rigsten Stand der Mark gekommen, den sie jemals im Vergleich
zum Dollar erlangt hat . Bei einem Kurs von 102 nnd 103 -kl
für den Dollar ist die Entwertung der Mark wiederum auf an¬
nähernd 4 Pfennig angelangt . Der Stand der übrigen Zah.
lungsmittet ist von der Entwicklung des Dcllarkuses mitgerissen ,
wenn auch nicht in dem Umfange, wie ihn der Dollar zum Aus¬
druck bringt .

Was bedeutet diese Schwächung unserer Zahlungsmittel?
Vorübergehend für die Industrie eine günstige Chance der Aus -,
fuhr und damit eine Belebung in der Erteilung von Aufträgen.
Von demjenigen, der die Folgen dieser Entwicklung in ihrem
werteren Ausmaß beurteilt , wird diese Erscheinung nicht m>t
Freude begrüßt. Im Ausland wird die Konkurrenz der deutschen
Industrie mit steigendem Unmut wahrgenommen. Es mehren sich
bereits wieder die Abwehrmatzregeln , um der Ueberslutung unk
deutschen Waren Einhalt zu gebieten. Der Gewinn, im Augen¬
blick von der Entwertung unseres Geldes einen Vorteil zu haben ,
ist ein höchst trügerischer» er wird uns in kommenden Zeiten eine
Ersckiwerung unseres Handelsverkehrs einbringen. Eine Rück-
wärtsrevidierung der einmal getroffenen Maßnahmen auf han¬
delspolitischem Gebiet ist in der Regel sehr schwer zu erlangen,
und somit steht uns «ach Abschluß jener künstlichen Periode eines
Außenhandelsaufichwnngs nur eine um so stärkere Drosselung
unseres Verkehrs bevor , die noch fühlbarer wird, wenn der T » l-
larkurs wieder abwärts geht.

Gehen wir den Ursachen dieser wilden Spekulation an der
Börse nach, so wäre es verfehlt, das Abwärtsgleiten der Mar !
rein auf Börsenmanipulationen zurückzuführen . Börsenmani¬
pulationen sieben in der Regel , wie auch hier, eine gewisse reale
Unterlage . Unstrettbar habe « die enormen Reparationsleistun¬
gen , die uns zwange^, innerhalb eines kurzen Zeitraums 1 Mil,
liarde in Gold aufzuöringen , davon einen erheblichen Teil in Tol-
Wrwerten, dazu beigetragen, die Unsicherheit in unserer Währung
zu steigern . Es ist ganz natürlich, daß in dem Augeniblick , wo
eine große Nachfrage nach Tollardevisen getätigt wird , der Kurs
des Dollars in die Höhe gehen muß. In solcher Situation setzt
die Spekulation ein und erhofft von der Ausnahme größerer Dol¬
larbestände ein weiteres Hinabgleiten der Mark und damit einen
Gelvinn aus ihren Transaktionen . Dazu kommt, daß diejenigen ,
die ausländische Zahlungsmittel im Besitz haben , sei es in Wech¬
seln oder anderer Form, in der Al'gabe zurückhalten . Das un¬
glaublich Törichte der Entente , bei den Reparationsleistungen die
Zahlung in Tollardevisen zu fordern, wird an ihnen selbst zum
Verderben. Die amerikanischen Finanzkreise sind durchaus nicht
erbaut von der fortgesetzt steigenden Wertung des Dollars und
ebensowenig empfinden die anderen Handelsnationen den höhere»
Kurs ihrer Zahlungsmittel als eine Förderung ihrer wirtschaft¬
lichen Interessen . Schon machen sich in den Ländern, die , so
eigenartig eS klingen mag , unter der hohen Wertung ihrer Zah¬
lungsmittel zu leide« haben, lebhafte Bestrebungen geltend , um
daS Unleidliche dieses Zustandes zu beseittgen . Ob es indes ge¬
lingen wird, im Hinblick aus diese Vorgänge die politischen Kreise
in den Esitenteländern bald zur Einsicht zu bewegen, bleibt da¬
hingestellt . Mindestens dürfte für Frankreich eine Einkehr zur
ruhigen Würdigung der deutschen Finanzlage wenig hoffnungs¬
voll sein .

Wenn der deutsche Handel, wie dargelegt, vorübergehend aus
dieser Entwertung der Mark seine Vorteile zieht, so ist die Rück¬
wirkung auf die Finanzlage des Reiches geradezu verheerend .
Vergegenwärtigen wir uns , daß die Reparattonsleistungen unge¬
fähr eine Zahlung von 3ch Milliarden Gold jährlich verlangen, so
würde das bei einem Stand des Dollars von 100 M de« 23,8«
fachen Betrag in Papiermark erfordern , das ergibt in Papier
83,33 Milliarden . Mit jeder Entwertung unserer Mark steigt
rapide die Leistung» die wir der Entente gegenüber zu erfülle «
haben, da wir nur in Papiermark zahlen können . Als der
Reichskanzler dem Reichstag üne Uebersicht über die Finanzlage
gab, multiplizierte er die 3ch Milliarde« Goldmark, die wir für
dieEntente aufzubringen haben, mit 10, d . h. er kam zu 36 Mil¬
liarde» jährlicher Leistung. Schon damals war dieser Multi,
plikator zu klein und es wurde mit Recht darauf hingewiesen ,
daß diese Berechnung einen großen Fehler enthalte. Immerhin
konnte man damals noch nicht mit der Belastung rechnen, die ein«
treten mutz, wenn der Dollarstand sich aus der Höhe erhalt wie
gegenwärtig. Unter diesen . Umständen wird die Reparationslei¬
stung unerträglich, denn eine derartige, Belastung kann unsere
Volkswirtschaft nicht aushalten .

Mit der Entwertung der Mark geht der Kurs der Wert-
Papiere sprunghaft in die Höhe. In den letzten drei Monate«
md die Kurse für Jndustriepapiere durchweg mn 100 Proz. hin¬
aufgeschnellt und Kurssteigerungen von 4—500 gehören zu ke :-
nen Seltenheiten . Die Mark drängt in die Anlage von Vermö¬
genswerten der Industrie ; ' es will der Besitzer von flüssigenGeldmitteln sich dadurch gegen die Entwertung seiner Barver-
mögenS schützen , daß er in dem Aufkauf von Jndustriewerten
Deckung sucht. Natürlich ist diese Spekulation nicht in allen Fäl¬
len eine sichere, denn die Voraussetzung der Sicherheit wäre, daß
die industriellen Unternehmungen durch die Ausschüttung der Di-
vkdenden bis zu einer gewissen Höhe eine Verzinsung der künst¬
lich gesteigerten Werte sichern. Bieten die Unternehmungen diese
Zinsgarantie nicht mehr, so fällt die Spekulation in sich zusam »
men und es ist auch aus diesem Wege kein Schutz gegen die Ent¬
wertung des Besitzes an Barmitteln zu erlangen . Vorläufigind aber die Vermögen der Aktiengesellschaften , sei es in Grund¬
besitz oder Produktionsmitteln , noch ein so starkes Rückgrat, daß-
die Kursentwicklung nach aufwärts mit der Entwertung der
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SÄarf in eine bestimmte Verbindung gebracht werden kann. Be»nachteiligt bei dieser Transaktion find nnr diejenigen» die ihr er.spartes Geld nicht in diese Spekulat>»nStre>berei hineingebcnwollen , sondern fich vorsichtig auf festverzinsliche Werte stützen.Sie nehmen an der Umgestaltung des Besitzes nicht teil.Unsere Gesamtwirtschaftslage gerät in eine künstliche Hoch¬spannung, die leicht zu einer gefahrvollen Entladung führenkann. Die entwertete Mark hebt den Export, steigert die Nach¬frage auf dem JnlandSmarkt , da jeder bemüht ist , ehe die allge.meine Preissteigerung weitere Fortschritte macht, noch vorteilhafteinzukaufen, aber wir werden am Ende dieser Periode in eine «Stillstand und eine Gcschästsstockung hiueingcraten, die das ganze« irtschaftsgetnebe erschüttern mutz. Wir werden ein Gesüdl der
Unstcherheit nicht los, zumal der Weltmarkt noch immer aus sei¬ner Stagnation nicht herausgekommen ist.Für unsere weitere wirtschaftliche Entwicklung fragt es sich ,ob wir bei der allgemeineu Preiserhöhung für alle Waren an
- iner schweren Erschütterung durch große Lohnkämpfe glücklich
»orüberkommen . Unser schwache » Wirtschaftsgebilde würde große
Lohnkämpfe nnr schwer ertragen können . Wir begrüßen es des¬
halb, daß es gelungen ist, mit de» Bergarbeitern eia Abkommen
zu vereinbaren, das vom Standpunkte der Arbeiter vielleicht nicht
voll befriedigt, aber im Allgemeinintereffe von großem Bortcil ist.Die Lohnbewegung , und das ist der Fortschritt, der sich uns of¬fenbart, beginnt sich anders abzuspielen als ehedem . Heute be¬
müht sich die Regierung, Unternehmer und Arbeiter zu einem
Lohnabkommen zu vereinigen, um schwere wirtschaftliche Kämpfe
abzuwenden. Allerdings tauchen dabei auch andere schwierige
verantwortungsvolle Fragen auf. Die Regierung wird gezwun¬
gen , die Erhöhung der Kohlenpreise zu genehmige «, und dam >:
trägt sie die Verantwortung für die Rückwirkung , die eine Preis¬
erhöhung von 21—33 Ji für die Tonne Kohlen auf die Preisbil¬
dung der Produkte ausübt , die zur Herstellung den Verbrauch von
Kohle erfordern. Die Gestaltung unserer Wirtschaft wird von
immer größerer Bedeutung, und sie berührt in hohem Matze dad
gesamte politische innere Leben . Keine Regierung, die sich ihrer
Verantwortlichkeit gegenüber den allgemeinen Bolksintereffen voll
bewußt ist, kann die Führung der Wirtschaft dem Zufall noch den
mächtigen Organisationen des Wirtschaftslebens allein überlassen .

Ein MimMe
Unter der Anklage der Beleidigung des Offizierskorps stand

der Schriftsteller Dr . Kurt Tucholski vor der Ferienstrafkammer
der Berliner Landgerichts I . Verhandlungsgegenstand war ein
von dem Angeklagten unter dem Schriftstellernamen Ignaz
Wrobel in der „Freiheit " vom 20. August 1920 veröffentlichter
Artikel „Offiziere "

. Dieser charakterisierte die Fähigkeiten und
Leistungen der ins Zivilleben sich hineinrettenden kaiserlichen
Offiziere und kam zu dem treffenden Schluß :

„Das deutsche Offizierskorps hat im Kriege seine Pflicht
nicht erfüllt . DaS deutsche Offizierskorps setzt sich aus kultur¬
feindlichen Schädlinge» zusammen, die um ihres Posten» willen
bereit sind, jede Desperadopolitik mitzumachen. Der Geist des
deutschen Offizierskorps taugt nichts . Ein ständig wachsender
Teil der Ration lehnt diesen Ungeist und seine Träger ab. Wir
brauchen sie nicht mehr."

Genosse Dr . Oskar Cohn , der neben dem Rechtsanwalt
Rübell die Verteidigung innehatte, verlangte eine Auskunft
darüber , wer eigentlich im Namen des Reichswehrministers
Strafantrag gestellt habe. Es bestehe die Möglichkeit , daß dieses
von einer untergeordneten Stelle ohne Zustimmung des politisch
verantwortlichen Reichswehrministers geschehen sei. Der Vor¬
sitzende teilte mit, daß der Strafantrag auf einem Briefbogen
des Reichswehrministeriums eingereicht und von einem gewissen
v. Feldmann i. B . unterzeichnet sei.

Genosse Dr . Cohn wies darauf hin, daß es notwendig sei,
sestzustellen, obd ieser Herr Feldmann üGerhaupt befugt war,
Strafantrag zu stellen . Die Stellung eines Strafantrages sei
n dem vorliegenden Falle eine politische Handlung und nicht

Oine Frage der Befehlsgewalt.
Das Gericht beschloß gegen den Widerspruch des Angeklag¬

ten Vertagung des Prozesses. Das ist recht bedauerlich, denn
diese Verhandlung hätte so recht zu dem Geiste der letzten Tage
gepaßt! Der absolut unfähige Reichswehrminister hatte offen¬
bar gar keine Ahnung von diesm Strafantrag !

Soziole Rundschau
Tagung der Geschäftsführer badischer Orts -

krankenkassen
In Konstanz tagten die Landesgeschäftsführer der Orts¬

krankenkaffen Badens . Anwesend waren 100 Geschäftsführer.
Es wurde u . a . über die Familienhilfe und über das neue Wo«
chenfürsorgegeseh verhandelt . ' Die Krankenkassen sind wie die
Aussprache ergow, bestrebt, Familienhilfe bis zur gesetzlichen

. Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel

(Fortsetzung .)
Auch der« irische Gallus hatte einen löblichen Platz erivählt,

da er, nach Waldlust gierig, in helvetischer Einöde sich festsetzte:
ein hochgelegenes Tal , durch dunkle Bergrücken von den milderen
Gestaden des Sees gesondert, steinige Waldbäche brausen vor¬
über, und die riesigen Wände des Alpsteins, dessen Spitzen m;:
ewigem Schnee umhüllt im Gewölle verschwinden , erheben sichals schirmende Mauer zur Seite .

ES war ein sonderbarer Zug, den jene Glaubensboten von
Albion und Erin aufs germanische Festland führte. Genau be¬
sehen isr 's ihnen kaum zu allzu hohem Verdienst anzurechnen.
„Die Gewohnheit, in die Fremde zu ziehen , ist den Briten so in
die Natur gewachsen, daß fie nicht anders können, " schrieb schon in
Karls des Großen Tagen ein unbefangener schwäbischer Mann .
Sie kamen als Vorfahren der heutigen Touristen, man kannte sie
schon von weitem am fremdartig zugeschnittenen Felleisen. Und
ein mancher blieb haften und ging nimmer heim , wiewohl die
ehrsamen Landesbewohner ihn für sehr unnötig halten mochten.
Aber die größere Zähigkeit, daS Erbteil des britischen Wesens,
lebensgewandte Kunst , sich einzurichten , und beim Volk die my¬
stische Ehrfurcht vor dem Fremden gab ihren Bestrebungen im
Dienst der Kirche Bestand.

Andere Zeiten, andere Lieder! Heute bauen die Enkel jener
Welligen den Schweizern für gutes eidgenössisches Geld die
Erserckahn.

AuS der schmucklosen Zelle an der Steinach, wo der irische
Einsiedel seine Abenteuer mit Dornen , Bären und gespenstigen
Waffevweibern bestand , war ein umfangreich Kloster emporge »
wachsen. Stattlich ragte der achteckige Turm der Kirche aus
schindelgedeckten Dächern der Wohngebäude; Schulhäuser und
Kornspeicher , Kellerei und Scheunen waren daran gebaut, auch
ein klapperrrd Mühlrad ließ sich hören, denn aller Bedarf zum
Lebensunterhalt muß in des Klosters nächster Nähe bereitet wer¬
den, auf daß es den Mönchen nicht notwendig falle, in die Ferne
za schweifen, was ihrem Seelenheil undienstfam . Eine feste Ring-
« autt mii Turm und Tor umschloß das Ganze, minder des
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Regelung der Kaffensätzung möglichst überall einzu?Lhren. Be.
zügkich deS neuen Wochenhilfegesetzer wurde bedauert, daß beiden Gesetzgebern die alten Mängel wieder erscheinen . Auchwurde über das sieue Jnvalidenversicherungszesetz und das Ab¬
rechnungsverfahren beraten.

iS . Se»«Mrs«imliW der SMMtitn
k . Jena , 17. September 1921.

6. BerhandlungStag
Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde das Ergebnis der

namentlichen Abstimmung über den Antrag der Kommunisten
bezgl. der Ruffenhilfr bekannt gegeben . Ter Antrag ist mit 645
gegen 114 Stimmen abzclehnt worden; 21 Delegierte haben fichder Stimme enthaltens

Dann wurde die
Statutenberatung

fortgesetzt . Bei der Festsetzung der Beiträge gab er eine längere
Auseinandersetzung. Bei der Abstimmung wurde den Vor¬
schlägen der Kommission zugestimmt. Die wöchentlichen Bei¬
träge betragen nunmehr in der 1 . Klaffe 4 «# (bisher 3 »# ), in
der 2. Klaffe 2 50 M (bisher 1 .70 .# ) . Die Klaffe 3 bleibt mit
70 4 Beitrag für Lehrlinge, sowie für jugendliche Mitgliederbis zu 16 Jahren .

Zu den festgesetzten Beiträgen kommen noch die Lokalzu -
schläge. Für Lehrlinge dürfen jedoch keine Lokalzuschläge er¬
hoben werden.

Die Unterstützungssätze wurden entsprechend der Beitrags¬
erhöhung erhöht. Die Erwerbslosenunterstühung beträgt je nachder Dauer der Mitgliedschaft in der 1 . Klaffe 3.40 bis 420 M,in der 2. Klaffe 2.50 bis 3.20 »# täglich .Die Gemaßregelten - und Streikunterstützung wurde festge¬
setzt in der ü Klaffe 15 »#, 2 . . Klaffe 10 »#, 3. Klaffe 5 »# proTag . Die Satze für Eheftauen und Kinder wurden verdoppelt.Zu den Bestimmungen über den Ausschluß von Mitgliedern
lagen Anträge vor, daß im Statut gesagt wird : Ein Ausschlußvon Mitgliedern darf aus Gründen der politischen Anschauung
nicht erfolgen. Tie Kommission beantragte die Ablehnung der
Anträge mit der Begründung , daß eine Ausschließung aus poli¬
tischen Gründen nicht erfolge .

Walcher-Berlin von der KPD . trat für die Anträge ein. Ge¬
gen die kommunistischen Stimmen wurden die Anträge abge¬lehnt und damit der Begründung der Kommission zugestimmt.Obne Debatte stimmte der Verbandstag einem von der
SPD . -Fraktion eingebrachten Protest gegen die Uebergriffe der
Besatzungsbehörde« im besetzten Gebiet zu.Dann trat die Mittagspause ein.

»
NachmittagSsttzung

In der Nachmittagssihung erstattete die Rechnungskommis¬sion Bericht über die Neuregelung der Gehälter für die Ange¬stellten des Verbandes . Nach dem Vorschlag der Kommissionsollen die Angestellten in elf Klassen eingeteilt werden. DieseVorschläge, die von der Kommission einstimmig gemacht worden
sind, riefen eine lebhafte Auseinandersetzung hervor. Sowohldie Höhe der Sätze wie besonders die große Zahl der Klaffenwurde bekämpft. Mit großer Mehrheit wurde die Sache noch¬mals an die Kommission zurückverwiesen .

Um 4 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen und auf7 Uhr vertagt, da die Fraktionen Sitzungen abhalten.»
Die Fraktionsborstände der SPD . und USP . haben im

Laufe des Tages eine gemeinsame Entschließung zum Geschäfts¬bericht ausgearbeitet , die nun dem Verbandstag vorliegt. DieseEntschließung entspricht in ihrem weitaus größten Teil der Re¬
solution der SPD . Aus der Resolution der USP . wurden die
zwei einleitenden Absätze über die Kennzecchmmg der wirrschaft-lichen Verhältnisse in den letzten Jahren übernommen.

In der Abendsttzung ,
die sich bis nach 10 Uhr hinzog, wurden Beschwerdefälle behan¬delt, die kein allgemeines Interesse haben.

Zu der gemeinschaftlichen Entschließung der SPD . und
USP . zum Geschäftsbericht brachte die KPD . -Fraktion Abände «
rungsvorschläge ein. Sie beantragten verschii-dend Streichun .
gen und Ergänzungen . Unter anderem sollte eingefügt werden,daß der Verbandstag eine Beteiligung an den Arbeitsgemein¬
schaften ablehnt.

Dißmann erklärte sich gegen die Abänderungsvorschläge. Es
sei richtig , daß die gemeinsame Entschließung nicht das voll ,
endxtste Ideal darstelle, sie solle eine Willenskundgebung des
Verbandstages sein .

Die Abänderungsanträge wurden hierauf gegen die Stim .men der KPD .-Denlegierten abzelehnt und die gemeinsame Re»solution hierauf gegen die Stimmen der KPD .-Delegierten an -
genommen.

*

„ . .k . Jena , 18. September 1Ö21.
Am 7. Berhandlungstag

berichtete Dchulze -Bremen für die Beschwerdekommission über den
Ausschluß -kommunistischer Mitglieder

wegen der Teilnahme an der von der Gewerkschaftlichen Reichs¬zentrale der KPD einberufenen Reichskonferenz . Mit 16 gegen2 Stimmen hat die Kommission beschloffen, den Ausschluß gut.
zuheiße«, da die betreffenden fich beharrlich geweigert haben,den Anordnungen des Vorstandes Folge zu leisten . Der Bericht ,
erstattex teilte mit, daß auch der Berbandsausschuß in seiner
Mehrheit seine Ansicht revidiert ünd fich der Auffassung de»
Vorstandes angeschloffen habe .

In der Aussprache wandte sich Malzahn -Berlin (KPD .),dem eine längere Redezeit gewährt wurde, scharf gegen die Ent¬
scheidung , der Kommission .

Sickert - Stuttgart (KPD .) vertritt den Standpunkt der Min¬
derheit des Vorstandes.

Handke - Stuttgart (Vorstandsmitgl.) rachtsertigte den Stand .
Punkt des Vorstandes.

Dann wurde die Debatke durch Anschlag geschloffen.
Rach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte wurde bei

Antrag der Beschwerdekommission, die Ausichüffe zu bestätigen ,in namentlicher Abstimmung mit 525 gegen 209 Stimmen an¬
genommen. Damit hat der Verbandstag der Ansicht des Vor¬
standes zugestimmt.

Der Verbandstag nahm dann erneut Stellung zur Gehalts -
frage. Die Kommission schlug nun vor, zwei Gehaltsskalen fest¬
zulegen, die eine für die Vorstandsmitglieder, Bezirksleiter und
Angestellte im Hauptbüro die andere für die Angestellten in den
Verwaltungsstellen . Diesen Vorschlägen stimmte der ' Verbands¬
tag nunmehr zu.

Um 12 Uhr trat die Mittagspause ein.
Die Nachmittagssitzung,

der lange Fraktionssitzungen porausgingen , wurde um 3% Uhrwieder eröffnet und die Statutenberatung fortgesetzt . Ueber
die Zusammensetzung des Bvrstandes ist zwischen der SPD . und
USP . nach langen Verhandlungen . eine Verständigung erzieltworden.

Malzahn -Berlin verlangte für die kommunistische Fraktion
die Wahl des Vorstandes nach dem Verhältniswahlsystem.

Kummer -Offenbach erwiderte Malzahn , wenn er und seine
Freunde in Stuttgart die gezeigte Einsicht bewiesen hätten,dann wäre die Verhältniswahl im Verband in Stuttgart einge¬
führt worden. Redner trat allgemein für die Einführung der
Verhältniswahl im Verband ein, die das gerechteste System und
nur zum Vorteil der Organisation sei.

Die Einführung der Verhältniswahl wurde auch in der be¬
schränkten Form gegen eine starke Minderheit abzelehnt. Den
Vorschlägen der Kommission über die Zusammensetzung de»
Vorstandes sttmmte der Verbandstag mit großer Mehrheit zu.

Bei den Bestimmungen über die Generalversammlungwurde beschloffen, daß auf je 4000 (bisher 2000 ) 1 Delegierterkommt . Das bedeutet eine Beschränkung der Delegiertenzahlum die Hälfte.
Es wurde nun zur

Wahl des Borstandes, der Redakteure und der Ausschuß «
Vorsitzenden

geschritten . Die Fraktionen der SPD . und USP . reichten hier-
ftir eine gemeinsame Liste ein. Die Verständigung der beiden
Fraktionen erfolgte für die Wahl zum Vorstand auf der Grunitzläge von 6 : 5, der Redaktion 1 : 1 und der Vorsitzenden deS Au»,
fchuffes 1 : 1 . Die . SPD . erhielt von den besoldeten und unbe¬
soldeten Vorstandssttzen je 6, die USP . je 5 Sitze. Die kommu¬
nistische Fraktion verlangte zwei besoldete Vorstandsmitgliederund zwei Sitze von den unbesoldeten Vorstandsmitgliedern. .

Die Wahl erfolgte geheim. Die Liste der SPD . und USP .wurde gewählt. Es erhielten Stimmen : als Bvrsitzender Diß¬mann 555, Reichel 544, Eggert -Stuttgart 530, Brandes 461 ; als
Kaffierer Werner 603, Schäfer 548 ; als Sekretäre Handke 658,Schliestedt 515, Bufe-Bielefeld 690, Tost 555, Schott 533 . Bon
diesen 11 besoldeten Vorstandsmitgliedern sind neu gewählt der
Vorsitzende Eggert und die Sekretäre Buse und Schott Amt¬
lich SPD . . Die unbesoldeten Vorstandsmitglieder wurden ent¬
sprechend den vereinigten Vorschlägen gewählt. Als Redakteurewurden gewählt : Kummcr-Offenbach (SPD .) mit 551 Und
Haase-Stuttgart (USP . ) mit 509 Stimmen .

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet.Abends 8 )4 Uhr wurde er von dem Vorsitzenden Böckler miteiner Schlußansprache geschlossen.
Der nächste Verbandstag findet 1923 in Kassel statt. >

Pmeigemffk « ! MM dm Wahlsvild !
Zierats als der Sicherheit halber, maßen mancher Gewaltig«im Land das Gebot: Laß dich nicht gelüsten deines Nachbar »Gut ! dazumal nicht allzustrenge einhielt.

Es war Mittagszeit vorüber, schweigende Ruhe lag über demTal . Des heiligen Benedikt Regel odrnet für diese Stunde , daßein jeder sich sttll aus seinem Lager halte, und wiewohl von der
gliederlösenden Glut italienischer Mittagssonne, die Menschenund Tier in des Schlummers Arme treibt, diesseits der Alpen
wenig zu verspüren, folgten sie im Kloster doch pflichtgemäß dem
Gebot.

Nur der Wächter auf dem Torturm stand , wie immer, treu¬
lich und aufrecht im mückendurchsummten Stüblein .Der Wächter hieß Romeias und hielt gute Wqcht . ^ Da hörte
er durch den nahen Tannwald ein Roßgetrab^; er '

spitze
"

sein Ohr
nach der Richttmg . Acht oder zehn Berittene ! sprach er nach
prüfendem Lauschen ; er ließ das Fallgatter vom Tor herniever-
rafleln, zog das Brücklein , was über den Wassergraben führte,
auf und langte sein Horn vom Nagel. Und weil fich einiges
Spinnweb drin festgesetzt, reinigte er dasselbe.

Jetzt kamen die vordersten der Zuges . am Waldsaum zum
Vorschein . Da fuhr Romeias mit der Rechten über die Stirn
und tat einen sonderbarlichen Blick hinunter . Das endergebnw
seines Blickes war ein Wort : Weibervölker ! ? — er sprach's Halo
fragend, halb als Ausruf , und lag weder Freudigkeit noch Auf¬
erbauung in seinem Worte. Er griff fein Horn und blies drei¬
mal hinein. Es war ein ungefüger stiermäßiger Ton, den er her-
vorlockie , und war dem Hornblaien deutlich zu entnehmen, daß
weder Musen noch Grazien die Wiege der Romeias zu Villingen
im SchtvarAvald umstanden hatten.

Wenn einer im Wald sich umgeschaut hat, so hat er sicher
schon das Getrjeb eines Ameisenhaufens angesehen, Ta istalles wohlgeordnet und geht seinen gemeinsamen Gang und freur
sich der Ruhe in dLr Bewegung: jetzt fährst du mit deinem Stcrv
darein und scheuchest die vordersten: da bricht Verwirrung aus ,Rennen und wimmelnder Zusammenlauf — alles hat der eine
Stoß verstört. Also und nicht anders fuhr der Stoß aus Ro¬
meias Horn aufjagend ins stille Kloster .

Da füllten sich die Fenster am Saal der Kkosterschulen mit
neugierigen jungen Gesichtern , "manch lieblicher Traum in ein¬
samer Zelle entschwebte , ohne seinen Schluß zu finden, manch
ttefsinnige Meditation halbwachenderDenker desgleichen ; der böse
Sindolt , der in dieser Stunde auf seinem Schrägen des Ovidius
verboten Büchlein »Bon der Kunst, zu lieben" zu ergründen

pflegte, rollte eiligst die pergamentenen Blätter zusammen und
barg sie im schützenden Versteck seines StrohsackS .Der Abt Cralo sprang aus seinem Lehnstuhl und reckte seineArme der Decke seines Gemaches entgegen, ein schlaftrunkenerMann ; auf schwerem Steintisch stund ein prachtvoll silbern Was¬
serbecken, darein tauchte er den Zeigefinger und netzte die
Augen , des Schlummers Rest zu vertreiben. Dann Unkte et
zum offenen Söller seines Erkers und schaute hinab.

Und er ward betrüblich überrascht , als wär ' ihm ein« Wal¬
nuß aufs Haupt gefallen : Heiliger Benedikt, sei mir gnädig,meine Base, die Herzogin!

Sofort schürzte er seine Kutte, strich den schmalen Büschel
seiner Haare zurcht , der ihm inmitten des kahlen Scheitels noch
stattlich emporwuchs gleich einer Fichte im öden Sandfeld , hingdas gülden« Kettlern mit dem Klostersigill um, nahm seinen AbtS-
stab von Apfelbaumholz , dran der reichverzierte Elfenbeingriff
erglänzte, und stieg in den Hof hernieder.

Wird 'S bald rief einer der Berittenen draußen . Da gebot
er dem Wächter, daß er die Angekommenen nach ihrem Begehr
frage. Romeias tat 's.

Jetzt ward draußen ins Horn gestoßen, der Kämmerer Spazzo
ritt als Herold ans Tor und rief mit tiefer Stimme :

Die Herzogin und Verweserin des Reichs in Schwaben ent¬
beut dem heiligen Gallus ihren Gruß . Schaffet Einlaß .

Der Abi seufzte leise. Er stieg auf Romeias' Warte ; an
seinen Stab gelehnt gab er denen vor dem Tor den Segen und
sprach : '

Im Namen des heiligen Gallus dankt der unwürdigste seiner
Jünger für den erlauchten Gruß . Aber sein Kloster ist keine
Arche, drin jegliche Gattung von Lebendigem , Reines und Un¬
reines , Männlein und Weiblein Eingang findet. Darum —
ob auch das Herz von Betrübnis erfüllt wird — ist Einlaß «
schaffen ein unmöglich Ding. Ter Abt muß am Tage des Ge¬
richts Rechenschaft äblegen über die seiner Hut vertrauten See¬
len . Die Nähe einer Frau , und wär' sie auch die erlauchteste im
Lande, und der hinfällige '

Scherz der Kinder dieser Welt wär'
allzu große Versuchung für die, so zuerst nach dem Reich Gottes
und seiner Gerechtigkeit trachten müssen . Beschweret das Gewis¬
sen des Hirten nicht , der um seine Lämmer Sorge trägt. Ka¬
nonische Satzung sperrt dar Tor .

Tie gnädige Herzogin wird in Trogen oder Rorschach de»
Klosters Villa zu ihrer Verfügung finden , , , «

(Fortsetzung folgt.))
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Görlitz , 19. Sept .
Nachmittagssitzua-

der NachmittagSsitzung erstattet Kirsch«« -Altona den
Bericht der Mandats -Prüfungs -Sommtfsion. Anwesend find
879 Delegierte, 20 Vertreter der Reichstagsfraktion, 17 Mitglie¬
der des Parteivorstandes , alle 9 Mitglieder der Kontrollkommis¬
sion, 39 Mitglieder des ParterauSschuffeS und 4 Mitglieder der
Programmrommission. Proteste liegen nicht vor, sod-ch alle 376
Mandate für gültig « Hart werden.

Heinrich Schulz spricht über die Stärkung der Bildung?- und
Jugendbewegung im letzten Jahre . Die Apbetter -Jugendbewe-
guung arbeitet jetzt tatkräftig und sachgemäß . Auch mit den
Bildungsbestrebungen geht es vorwärts . Ter erste srtzialdemo-
kratische Äulturtag in Dresden war ein Erfolg. Die Sonder¬
organisationen der Lehrer sind ' berechtigt , wenn in ihnen die
Lehrer sich in erster Reihe als Sozialdemokraten fühlen, denn sie
find nicht dazu geschaffen, daß mit ihnen die Lehrer ihre beson-
deren Lehrerintereffen in der Partei zu vertreten suchen. Die
Notgemeinschast der deutschen Wissenschaft haben wir als Kul¬
turpartei selbstverständlich unterstützt. Um den Sozialismus
wissenschaftlich zu vertiefen,

"
stillten sich alle Parteigenossen, die

wissenschaftlich tätig sind, zu einer wissenschaftlichen Gemeinschaft
zusammenschließen . Wenn wir Demokratie und Republik sichern,
sichern wir auch die deutsche Kultur . (Beifall.)

Markwald-Frankfurt a. M. : Das Verbot deutschnationaler
Blätter läßt sich zur Not rechtfertigen, weil sie unter dem Schutze
der Klassenjustiz jede Movdhetze treiben konnten, aber die Kom»
nunisten packt schon der Staatsanwalt , wenn sie sich strafbar
machen . Ein Winkelblättchen zu verbieten, das bloß darauf
lauert , Reklame damit zu machen, ist weder gerecht, noch poli¬
tisch klug. Die Resolution des Genossen Krüger ist nur die ge¬
schickt in Szene gesetzte Vorbereitung für die Regierungsbildung
mit der T .V.P . (Sehr wahrt ) Natürlich wird die D .B.P . alles
unterschreiben und natürlich wird Stinnes zu ihrem linken
Flügel gehören; aber die Klassenvertretung der Industrie wird
alle wolksfreundlichen Forderungen sabotieren, die sie unter¬
schreibt . Zentrum und Demokratie können wenigstens auch an-
ders , aber die Volkspartei muß arbeiterfeindlich sein , sonst ent¬
zieht ihr das Kapital hie politische und finanzielle Grundlage.
Es ist eine Sünde , di« Einigkeit der Arbeiter durch eine Regie¬
rung mit der D .B.P . unnötig zu erschweren . Der Redner be¬
gründet dann zwei Frankfurter Anträge auf Herbeiführung
einer Volksabstimmung über eine Notreform der Klassenjustiz
und über die Einziehung des Hohenzollernvermögens. Wenig
stens die direkte Wähl der Schöffen und Geschworenen ist fä
fort notwendig. Wilhelm II . darf nicht noch mehr Geld nach _ _ ,w„ . .. „ „ „ - a „ .„ „ m

Holland geschickt werden. (Beifall.) hinein , die entschlossen sind, das durchzuführen. Im Reich und

Ecksteiu-Breslan : Die Breslauer Genossen teilen in der in allen Ländern müffen die Mitglieder der Regierung bereit

Frage der Regierungsbildung den Frankfurter Standvunkt und s^ n , zum Schutz der Republik alle staatlichen Machtmittel auf¬

lehnen ein Bündnis mit der monarchistischen Volkspartei ab. Die zuwenden. ' Es ,st unhaltbar , daß im Reiche gegen rechts , in

D .B .P . muß draußen im Lande monarchistisch sein, sie würde Preußen mit Steg -rwald gegen links regiert w,rd. Es ist gro-

die Mehrzahl ihrer Anhänger im Lande an die Deutschnationa- tesk, daß in Bayern eine deutschnational orientierte Regierung

len verlieren, wenn sie ehrlich republikanisch handelte. (Zuruf : die Verordnung des Reichspräsidenten sabotiert und Landcs-

so ehrlich wie das Zentrum ! ', Das Zentrum kann auch republtz recht über Reichsrccht stellt. Eine Äenderung ist freilich nur

konisch handeln, das sagt der Name Erzberger . (Gelächter und möglich, wenn wir Sozialdemokraten uns frei machen von allen

Zurufe : der ist leider tot !) Wir sollen ja nicht zwischen dem Schlagworten und ausschließlich mit den realen Tatsachen rech-

Zentrum und der Deutschen Volkspartei wählen, sondern zum neu. (Sohr gut ! ) Wrr können nur in die Regierung gehen mit

reaktionären Zentrum noch die reaktionäre Volkspartei hinzuneh- Parteien , die die Verfassung respektieren. Aber sie brauchen

men. Man sagt auch, die Unabhängigen hätten nichts gegen nicht unbedingt für die Verfassung gestimmt zu haben, sonst

diese Koalition, aber die Masse der Arbeiterschaft würde im müßten wir ja die Unabhängigen ablehnen, denen wir wieder¬

schlechten Sinne radikalifiert und dadurch ein gedeibliche Politik holt aus guten Gründen und ehrlicher Ueberzeugung die Mit¬

gehindert. Lassen Sie immer den Gedanken der Einigung der regierung angeboten haben. Wir müssen uns ftei machen von

Massen ausschlaggebend sein! (Bestall .) der Theorie der politischen Erbsünde. Nicht was eine Partei

Eisenbarth -Hamburg : Die Frage ist die, wie schützen wir 3^tan har, sondern was sie zu tun bereit ist, muß ausschlag-

die Republik und die Verfassung? Wir haben gesagt, wenn die Sehend sein . Als wir dre Parole ausgaben : „Unter keinen Um-

Reaktion wieder ihr Haupt erhebt, dann würden wir sie so ab- standen mit der Deut ;che» Volkspartei, war sie acholut richtig,

fahren lassen , daß sie das Wiederkommen für immer vergißt . In der Republik kann der nicht mitregreren, der die Monarchie

Es sieht nicht danach aus . Schuld daran ist die unselige Zer- propagleri . Auch mutz die Partei oerert sein, die notwendigen

splitterung der Arbeiterschaft und unsere Vertrauensseligkeit Geldquellen zu erschließen . / Jede Regierungsbildung setzt ein

und manchmal geradezu jämmerliche Schlappheit. (Sehr gut bestimmtes Miiidestprogramin voraus . Parteien , die es anneh-

und Widerspruch! ) Die Kampfansage Hermann Müllers gegen men und bestimmte Minrsterplatze uns überlaßen , kann man

die Deutschnationalen kann nur von den Reichs - und Landesre - nicht dauernd von der Regierung zurückweisen . Koalitionsregie¬

gierungen verwirklicht werden. Wird sie es nicht , dann gehen rungen sind nur Arbeitsgemeinschaften, nicht Gesinuungsge-

wir trostlosen Zeiten entgegen. Auch die Abwehr des Lieferungs - mernschaften. Wu: müssen Koalitionen schließen mit Klugheit

streiks müssen wir vorbereiten. Den Kahr -Saustall in Bayern und Ueberlegung und „ i bester Wahrnehmung der Interessen
können die bayerischen Genossen nicht allein reinigen, sie brau - unseres Landes und der Interessen der Arbeiterschaft. Keiner

chen dazu die moralische Unterstützung der gesamten Partei , von uns weiß, wie sich die Koalitionen in der nächsten Zeit ent

(Lebhafter Beifall .) wickeln werden, aber alle Koalitionen sind vergänglich. Unver

Brosewitz -Frankfurt a. M . : Krüger hat sich nur gegen links siiinglich ist allein die Zusammengehörigkeit des ganzen arbei-

gewendet und kein Wort gegen die Genossen gesagt,,die nach
Schafte».

stehen . Unser Rot soll neben dem schwarzen Dunkel der Ver¬
gangenheit und dem Gold einer schöneren Zukunft nicht ver¬
schwinden . Unsere internationale Partelfahne bleibt rot. Weiter
handelt es sich aber darum, den Kampfboden zu sichern, und alle
mit Mut , Festigkeit und sozialer Lust zu erfüllen. Nicht im
Sinne der deutschnationalen Gewalttätigkeiten und jener feigen
nationalen Jünglinge , die nachts unsere Fahnen abreihen und
die Wände beschmieren, sondern. Mut im Sinne der Bekundung
der ehrlichen Ueberzeugung der überwiegenden Mehrheit des
Volkes , das den Reaktionären dadurch zurusen will: Irret Euch
nicht und sehnt Euch nicht nach dem Tag , wo dieser Wald sich
gegen Euch erhebt. (Lebhafter Beifall.)

Mache -Breslau : Allerhöchste Kampfbereitschaft ist notwen¬
dig . Schon droht von Schlesien ungeheure Gefahr, und der
Parteivorstand hat nicht genug dagegen getan, die Zustände an
der mittelschlesische Grenze sind nicht weit von Ungarn entfernt ,
und das ist die Schuld der gegenwärtigen preußischen Regie¬
rung . Schlesien starrt von Waffen. Die Justiz versagt vollstän¬
dig. Unsere Funktionäre wurden auf dem Lande und bis nach
Breslau hinein auf Schritt und Tritt verfolgt. Abtrünnige
der rechtsbolschewistischen Arbeitergemeinschaften wurden nachts
durch Bewaffnete aus Breslauer Hotels verschleppt . Politische
Morde sind häufig . Die verhafteten Gewaltmenschen läßt die
Staatsanwaltschaft wieder frei . Wir fordern sofortige Gegen¬
maßnahmen der Regierung gegen die verfassungswidrigen
Machenschaften und deren Durchführung unter der Kontrolle
der Gewerkschaften.

Scholich -Breslau : Wir dürfen nicht unsere Taktik auf lange
Zeit hinaus durch Parteitags - Beschlüsse binden, sonst wieder¬
holen wir nur den Fehler von Kassel. Minister DominicuS hat
sich sehr schnell das Vertrauen der ihm gegenüberstehendenRech¬
ten erworben, und nicht nur Sozialdemokraten, sondern auch
Demokraten aus den Aemtern gejagt. Wer will, daß das anders
wird, mutz für die Borstandsresolution stimmen, damit wir .wie¬
der in die Regierung hineingehen können .

Scheidemann : Die Sicherung der Republik herbeizuführen,
ist im Augenblick der wichtigste Punkt . Die Republik wird in
Gefahr bleiben, wenn es uns nicht gelingt, der Reaktion das
Handwerk zu legen. (Sehr gut ! ) Das Streben unserer deut¬
schen Reaktionäre ist, aus Deutschland nicht nur ein Bayern ,
sondern ein Horthy-Ungarn zu machen. Hergt hat offen er¬
klärt, daß für seine Partei die Weimarer Verfaffung nur eine
Episode ist, und daß ihr Ziel die Wiederherstellung des Kaiser¬
tums sei.. Die Republik muß und soll geschützt werden. Wir
brauchen dazu eine gründliche Reform der Verwaltung und
Justiz , eine Reform des Schulwesens und der Universitäten. Die
Universitäten sollen wieder aus Brutstätten der Reaktion Stät¬
ten der Wissenschaft werden. In die Regierung müssen die

gehen können, aber da» gilt nicht unbedingt für alle Bundes¬
staaten.̂ Der Kernpunkt unserer ganzen Schwierigkeiten ist der
bundesstaatliche Charakter des Reiches . Es ist unerträglich, daß
einzelne Bundesstaaten die Reichspolitik sabotieren , wie die»
kürzlich im Reichsrat von Preußen und Bayern geschchen ist
bezüglich der Anwendung der Verordnung des Reichspräsiden-
ten. Sicherlich brauchen wir die bürgerlichen Parteien nichr,
wenn es gilt, die Republik zu verteidigen. Aber es gilt Er¬
schütterungen zu vermeiden und eine ruhige Entwicklung zu ex.
möglichen , und da ist leider di« Koalitionspolitik heut« eine
Notwendigkeit.

Bernstein weist darauf hin, daß die Sozialdemokratie heut«
für alle Welt die Partei der Republik ist. Fehlen wir in der
Regierung, dann wird das Ausland sehr wenig Vertrauen zu
der deutschen Republik haben. Ein Zusammengehen mit der
Deutschen Volkspartei wird sich oft nicht vermeiden lassen und
das wird unsere Position schwächen, wenn wir allein drei
bürgerlichen Parteien gegenüberstehen. Umso notwendiger ist
es deshalb, daß die U .S .P . ihren negierenden Standpunkt -ns-,
gibt und auch in die Regierung hrneingehr. Früher ist
eine Einigung nicht möglich, die für die Einheitlichkeit d
litik die erste Voraussetzung ist.

Den Fvauenstandpunkt in der Koalitionspolitik
Marie Juchacz und Helene Grünberg . Beide wünsch
siver« Aufklärung der Frauen , und ihr Interesse gilt
gend. Sie bemängeln die Schulfrage und wünschen j
lichkeit deS - sozialistischen Einflusses in der Regierur
nützen , doch sei dies nach Lage der Dinge nur bei eil
ttonspolittk möglich . sechtz

Gegen Mittag wird die Diskussion noch einmal leis
bemerkenswerten Höhe geführt. Der frühere Auh per
Köster legt die außenpolitische Seite der Kvalitionss t wst

England und Frankreich verlangen pazifistische Einstellung der

Gewähr dafür ist nur eine Regierung mit Sogialdemokr , yo>
äber auch eine stabile Regierung auf breiter Basis, und Jini

dürfen der Deutschen Volkspartei nicht gestatten, auf unsere
eigene Art Polittk zu treiben . Wenn wir in der Regierung mir

Festigkeit führen, wenn wir bei der Stange bleiben , dann ist
der Erfolg uns« .

Otto Braun sagte, daß man nichts auf die Aeußerungei»

Einzelner geben solle. In der Regierung kommt es auf jedes

Ressort an, wir sollen und wir müffen mit aller Macht in

Preußen die Demokratisierung der Verwaltung anstreben, wenn

wir vorwärts kommen ivollen . Wir müffen mehr Vertrauen zu

unser« eigenen Kraft halben, dann schwindet auch die Furchr
vor der Volkspartei.

Sehr eindringlich und überzeugend sprach Scvering: Ter

Abwehrkamps gegen die Reaktion ist nicht möglich mit papiere¬
nen Resolutionen , sondern wir müffen tatsächliche Machtpositio¬

nen zu erringen und zu halten suchen. Die U.S .P . gewinnen
wir nicht zurück durch radikale Redensarten , sondern dadurch,

daß wir dem Volke praktische Erfolge zeigen . Die politisch«

Abstinenz in Verbindung mit großen Versprechungen hat die

U .S .P . zu Grunde gerichtet . Wir wollen nicht diesen _ Weg

gehen, wir wollen vorziehen . Positives zu schaffen, weil wir sie-

gen wollen.
Ein Schlußantrag wurde angenommen.
Im Schlußwort erklärte Krüger -Berlin noch einmal, daß

man sich in der Resolution nicht für oder gegen eine bestimmte

Partei sestlegen solle , sondern daß nur die Möglichkeit zu schassen
wäre , über praktische Maßnahmen von Zeit zu Zeit nach Zweck¬

mäßigkeit zu entscheiden .

M--°? HjMösiSErfeg sr s » - rSststsal
TS “ SÄ .

tun. (Zuruf : welchen ? ) Die Einigung kommt nicht durch klein- ™°Hen die Einigkeit, nur ifinen bcr aum ^ " tschluß

liche Rechenexempel zustande, dazu ist das Ziel viel zu hoch. Wir W ncn betl 3^ 3 und korperluh Schaffenden, den Man -

sind gegen eine Verbindung mit der DVP ., mit der wir vielleicht und Frauen rufen w.r zu : „ Rafft Euch auf zum Ent,chluß

rechts ein wenig gewinnen, aber links viel mehr verlieren wür - stE die Einigkeit her, kommt 3« uns m die große deutsche So¬

den. Beifall .)
zraldemokratte! lStürmisch« Benall .i

Dr . Knack-Hamburg : Die Förderung und Vertiefung der
sozialistischen Wissenschaft ist das Gebot der Stunde . Wir müs¬
sen uns dabei hüten vor allzugroßer Engherzigkeit und dürfen
uns nicht hermetisch absperren. Bei der Regierungsbildung müs¬
sen wir uns vor allzugroßer Angst vor den Bürgerlichen hüten
und endlich mehr Vertrauen zu unserer eigenen Kraft haben.
(§8 ist für »i*»» Ar ««»« f*- ' *

I zialdemokratie! " (Stürmischer Beifall .)
Die weiteren Beratungen werden vertagt auf Dienstag vor

! mittag . Schluß 6 Uhr.

Zweite Sitzung
Görlitz,

' 20 . Scpt.

. . - - — .- u - — » lun yuueu. Nach der Aufnahme, die die Scheidemannscheu Ausführun -

ES ist beschämend für eine große Partei , wenn sie immer nach gen am Montag abend gefunden haben , war schon kein Zwei -
Iinks und rechts guckt , statt geradeaus zu schauen und das zu tun , sei mehr daran , -daß die Resolution des Parteivorstandes

V
*™ die stuiwe gebietet. (Beifall.) Die Stunde aber gebietet und des Parteiausschuffes angenommen tverde . Noch geben

kmne fruchtlose Opposition, sondern das Festhalten an einer Re - freilich die Gegner der Regierungskoalition mit der Volks-

grerung bis zum letzten Moment. Deshalb stellt sich die Ham- Partei den Kampf nicht verloren.
DQEgCX SdcgorttÖn rtPfffirnffott T»trt +<»r Sn » i - * cft — i - : — — -
durger Delegatton geschlossen hinter die Resolution des Partei - Am Dienstag morgen, als der Parteitag eröffnet wurde,
Vorstandes . (Beifall .) fanden die Delegierten nicht weniger als fünf Anträge auf

Eberstedt. Kiel: Wenn e§ nur nach unserem Willen ginge, ihren Plätzen, die Verschärfungen in die Vorstandsresolutron
dann würden wir die Regierung nur mit Demokraten ,,«d Wtmfi- -» - . - — —- ujren Praxen, vre

Regierung nur mrt Demokraten und Unab- hineinbringen sollten . Pietsch -Breslau , Börli«ger-Köln, L>>-
hängigen bilden, aber so liegen die Dinge nicht . Agitatorisch serett-Chemnitz , SchiLer -Götttngen mid andere bekämpfen hef-
mag ein Unterschied bestehen in dem Zusammengehen mit den j,}c Resolution. Sie glauben, daß die Deutsche Volkspartei
verschiedenen bürgerlichen Partewn , tatsächlich ist eS , aber ganz bie ba£trt enthaltenen Bedingungen annimmt und sehen rn
glerch, mrt welcher bürgerlichen Partei wir eine Regierung bil- Zusammenarbeiten von Sozialdemokratte und Deutscher

Umformung unseres Bolks,mrtei in der Regierung eine wettere Hinausschiebung der
W'rtschaf ^ lebens besteht kern Unterschied bei den Bürgerlichen, ^ notwendigen Einigung des Proletariats . Sie finden ab« mit

S SSI & SS5 «% «5 » Tb « Ä
Bi-st« .̂ °iSbütt-l : Mir kmmt -s nichEfL Volkspartei fffÄÄif

1
E

oder eine andere Partei an. sondern auf unsere Stellung in der Uebertragung ber B h rischen Zustande auf das Reich und die

Regierung . Die Resolution deS Parteivorstandes fordert un - anderen dunde^ taaten .
^ ^ . . . .

mögliche Grundlagen unserer Regierungsteilnahme . „ Hermann Müller verwahrt sich dagegen» daß sein« Aus -

Loebe : Ich möchte den Antrag
'
begründen, der die Partei - fuhrungen in Nürnberg im Jahre 1920 immer nod) (jegen ihn

genossen auffordert . die Abzeichen der deutschen Republik zu angeführt werden; solche „goldenen Worte dürfen nicht kano-

tragen . Wir haben uns auch äußerlich in die Defensive drängen msiert werden; ui der Politik gibt es keine Ewigkeitswerte,
laffen. Hakenkreuzler und Stahlhelmsünglinge sowie Schutz - Politik ist keine Wissenschaft, sondern die Kunst des Erreich-

und Trutzbündler beherrschen die Straßen und die Bahnen , baren. Wir durpen uns nicht für od« gegen eine bestimmte
Hier gilt es zu zeigen, ein wie großer Teil deS deutschen Volkes Partei erklären, sondern müffen Mindestforderungen formulle.

bewußt republikanisch ist. wie viele Arbeiter, Angestellte . Be- ren . Im Uebrigen werden wir mtt d« deutschen Volksparter
amte und einsichtige Bürger zum Schutz dex Republik bereit- m «^ w-rn . die dort beson''-" « reaktionär ist, kaum zusammen- .

Nachmittagssitzung
In der Nachmittagssitzung fiel die Entscheidung . In na¬

mentlicher Abstimmung wird die Vorstandsresolution mit 290

gegen 67 stimmen angenommen.
Eine große Fülle sonstiger Anträge wird teils angenommen,

teils dem Vorstand überwiesen. In der Frage der Einigung
wird die von uns bereits mitgeteilte Resolution Vogel-Nürnberg

angenommen , die die Schwierigkeiten der Wiedervereinigung
der beiden sozialistischen Parteien begründet, aber bis zur zen¬
tralen Einigung die Wahrung der taktischen und organisatori¬
schen Selbständigkeit verlangt .

Nach der Abstimmung gibt Hoch den
Bericht der Reichstagsfraktion.

Weit auSholend gibt er einen Ueberblick über die politische Lage.
Er sprach von der Schraube ohne Ende und von den Preis - und

Lohnsteigerungen, von der Valuta und dem Dumpingsystem.

Hermann Müller ist ihm zu passiv, man müsse der Entwicklung ,
die zum Zusammenbruch führt , energisch entgegenarbeiten. Durch
Steuern können wir nur den inneren Bedarf decken. Dem An¬

gebot der Industrie , die Entente Forderungen zu begleichen, müssen
wir sehr skepttsch gegenüberstehen. Das Großkapitalkanndas höch¬

stens durch langfristige Kreditabkommen mit dem Anslande; doch
das hilft uns nicht über die Schwierigkeiten der Steuerfrogen
hinweg, die Werte in Deutschland müffen erschafft werden. Das

wird auch durch die Sozialisierung ver Kohlengruben und Hüt¬
ten bewirkt. Die Entscheidung in der Reichspolitik bleibt: Wie

erfüllen wir das Ultimatum . Hoch befürchtet ^ daß wir nicht nur
mit der deutschen Volkspartei, sondernauch mit den̂ and« en>bis- ,
herigen Koalitionspacteien keine Einigung bekominen . Wir der. ,
langen zuerst die Erledigung der Belastung des Besitzes), aber ,
die bürgerlichen Parteien haben noch kein Entgegenkommen ge¬
zeigt. Kommt es zum Konflikt, dann bring: eine Neuwahl zum
Reichstag allein aber noch keine Losung der Frage. Durch die

Erziehung im soz. Geiste darauf hinzuarbeiten, muß Aufgabe
der Partei sein, u i!> von unseren Parteitagen müssen dap,u die,
Anregungen ausgeh - a. (Lebhafter Beifall .) :

Georg Schmidt behandelt eis Spezialreferent die Ernäh -

rungsfrage . Er warnt »mr Veralla -meinerungen bei den Angrif.

fen auf die Landwi .tjch fft . Dir Schwierigkeiten auf dem Lande

dürften nicht verkannr werden. Mi » großer Sachkenntnis er¬
örterte Schmidt die tatsächlichen Berhältniffe auf dem Lande.
Die Ausführungen Schmidts fanden ihren Niederschlag in einer
von ihm vorgelegten Resolution, die sich gegen die ungehemmte
freie Wirtschaft aussprach.

Dem Parteitag sind später bemerkenswerte Anträge zuge¬
gangen . ,

Ein Antrag Bernstein , Lobe, Scheidemann besagt ^
Der Parteitag nimmt mit Entrüstung Kenntnis davon,

daß in Ungarn immer noch ein willkürliches Regime der Sol¬
dateska die breiten Massen des arbeitenden Volkes jeder Frei¬
heit und jeglichen Besttmmungsrechtes beraube. Der Partei ,

tag brandmarkt dieses Regime, das mit der monarchisttschen
Reaktton in Bayern liebäugele und mit der demokratischen
Weltauffaffung der heutigen Zeit in schreiendem Widerspruch
steht. Die Beseitigung dieses Systems ist dringendes Bedürf¬
nis des Friedens in Europa .

Ein Antrag Mack-Hamburg wünscht , daß im Sinne dp-
der Reichsfrauenkonferenz gefaßten Beschlüsse die R«'

fraktion entschloffen und zielsicher eine sozialistische
polittk treibe . Ein Antrag Biestrr-Wolfsbüttel tr ^

Preußentag der Partei .

V
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Hauptausschuh für Arbetterwohlfahrt
In der ersten beschließenden Jahresversammlung deS Haupt-

Ausschusses für die Arbeiterwohlfahrt, die in Görlitz am 16. Scp.
,< Y letrtßer tagte, refertierte Genossin Juchacz über „die Ersahruuge »

^ - er Vergangenheit in der Arbeiterwohlfahrt und ihre Rutzanwr» .
düng". Sie betont dabei» daß die Sozialdemokraten in der Wohl-'
cchttspflege nicht als Neulinge daständen, sondern vor dem

l Kriege und während des Krieges eine Unsumme sozialer Arbeit
'leistet hätten . ES komme aber jetzt darauf an, alle Kräfte in¬
chalb der Wohlfahrtspflege organisatorisch zusammenzufassen,

- chon die Ausführung der einzelnen WahlfährtSgesetze in den
dein erfordere einen organisatorischen Apparat. Daher
e auch die sozialdemokratische Partei ebenso wie die anderen
teien eine Organisation für die Wohlfahrtspflege schaffen,
zusammen mit den anderen Einrichtungen aus dem Wohl-

:tSgebiete arbeiten, und zwar unter Beifeitelaffung aller par.
»Utischen Bestrebungen. Natürlich könne diese Arbeit nur

den sozialdemokratischen Grundanjchauungen aus geleistet
Len. Der Hauptausschuh für Arbeiterwohlfahrt, der am IS.
zember ISIS gegründet worden ist, habe sich vorläufige Richt-
ien geschaffen- Lae ein Programm darstellen. Oberster Grund -
j sei die Zusammenfassung aller in der Wohlfahrtspflege täti -
x Männer und Frauen . In der Wohlfahrtspflege gdbc es wie
f allen anderen Gebieten kerne Sondergebiete für die Frauen
cd für die Männer . Der Hauptausschuß lehne sich in bezug
cs die Organisation an die Parteiorganisation an . Er sei als
c besonderer Arbeitszwang der Parteiarbeit anzusehen, ohne
ß deswegen die parteipolitische Einstellung in den Vorder-
rnd geschoben werde. Aber genau wie die Bildungsarbett ge-
cdert erfolge, muffe auch für die Wohlfahrtspflege ein beson -
:s organisierter,Apparat geschaffen werden, der dann mit allen
deren Organisationen aus diesem Gebiete ebenso zusammenzu-
ieiten habe, wie das im Zentralausschutz für die AuslandS-
fe geschehen sei. Die Schulung der in der Wohlfahrtspflege
igen Kräfte stelle eine der Hauptaufgaben deS HaupdauSschus -
- dar . Auf diesem Gebiete muffe auch eine große Arbeit ge»
stet werden. Die Ersetzung der Sonderlehrgänge durch Sti -
rdien sei nicht ohne Gefahren . Eine Schulungsmöglichkeit,
- sie in den Sonderlehvgängen geboten werde, müsse vorhan-
t sein . Selbst mit Hilfe von Stipendien sei eS einer Reihe
t für die Wohlfahrtsarbeit prädistinierten Frauen nicht mög¬

lich, die soziale Frauenschule zu besuchen. DaS Bestreben des
Hauptausschusses müsse es sein , durch besondere Maßnahmen
nuSzumerzen, was an Benachteiligung der minderbemittelte»
hochstrebenden Kräfte vorhanden sei. 3Me jetzige Zeit ist Über¬
gangszeit. Wichtig für die Arbeit der Orts , und Bezirksaus-
schüsse ist die Mitwirkung an der Hand eines genauen Rezeptes.
Die Genossen und Genossinnen müssen sich gegenseitig unter¬
stützen und in enger Fühlung mit dem - Hauptausschuh bleiben .
Eine vereinsmäßige Organisationsform empfiehlt sich nicht.

Nach einer auSgehnien Debatte, an der sich Redner anS allen
Gegenden Deutschlands beteiligten und die wertvolle Einzei-
anregungen brachte , wurden die vorliegenden Anträge dem
Hauptausschuh überwiesen.

Sudische Politik
Ein „Demokratenblatt " für eine SaunuluuaSpolitik

gegen Zentrum und Sozialdemokratie
Wie sehr die Strömungen in der demokratischen Partei

auseinanderlaufen , dafür liefert die angeblich demokratische
„Badische Landeszeitung " eine gute Probe . In
einem Artikel zu den kommenden badischen Landtagswahlen
spricht sie nämlich die Erwartung aus , daß bei einem ent¬
sprechenden Entgegentreten „aller bürgerlichen
Parteien " gegenüber dem Zentrum und der Sozial¬
demokratie ein gewichtiger Stimmengewinn ge¬
bucht werden könnte . Diese lächerliche Illusion zu wider¬
legen, können wir uns versagen , soweit die demokratische
Partei in Betracht kommt, da deren minimale Wahlchancen
nur zu sehr bekannt sind. Dagegen ist uns interessant, daß
mit dieser Aeußerung ein demokratisches Blatt Stimmung
macht für eine bürgerliche Sammlungspoli¬
tik , wobei ersichtlich Demokraten, Deutsch-Liberale Volks¬
pattei und Deutschnationale als „bürgerliche Parteien "
eines zusammengehörigen Blocks gerechnet werden, die ge¬
schlossen der Sozialdemokratte, der das Zentrum angeglie¬
dert wird, gegenüber zu treten haben. Uns kann diese
neueste Blockbildung recht sein . Ob jedoch bei solcher Wahl¬
kampfführung nach den Wahlen noch eine demokratische
Pattei in Baden existiett, dies ist eine andere Frage .

Kapitalistische Wirtschaftspolitik und Laudtagswahlen
' Die demokratische „Badische LandeSzeitung" kreidet es den
Sozialdemokraten und dem Zentrum an, daß sie für die Auf¬
rechterhaltung des Restes der Getreidezwangswirtschaft eintre -
ten, die bekanntlich verhindern soll, daß die Brotpreise nicht noch
weiter steigen als dies ohnehin durch die Freigabe des allergröß¬
ten Teiles der Zwangswirtschaft für Getreide der Fall ist. Das
Demokratenblatt sucht nun die Bauern scharf zu machen , weil
die Sozialdemokratie verhinderte, daß die Preissteigerung be¬
reits früher und noch stärkere Dimensionen annahm . Wir
glauben jedoch nicht, daß dieser Trick beim Wahlkampf ver¬
fängt. Denn die einsichtigen Landwirte wissen sehr wohl, wie
sehr die Zwangswirtschaft nötig war und in dem jetzigen kleinen
Umfapg noch ist, bis sie in nicht ferner Zeit völlig verschwinden
kann; die städtischen Verbraucher aber ersehen auS der „Bad.
Landeszeitung ", daß eS die Demokraten sind , die der jetzigen
Preisentwicklung Gespanndienste leisten.

Der hnnshnllmschntz t«
W geplanten WifyMtgite

Eine wichtige Sitzung hielt der HauShaltSauSschuß des ba¬
dischen Landtages am Montag nachmittag ab. Er begann die
Beratungen über zwei Regierungsvorlagen , welche dazu be¬
stimmt find, dem auch in Baden vorhandenen WohuuugSelend
zu steuern. Sie verfolgen den Zweck» den Bau weiterer Woh¬
nungen zu ermöglichen . Zunächst referiette Abg. Hahn (Soz .)
über den Entwurf des Gesetzes , der einen außerordentlichen
Aufwand von 210 Millionen Mark zur Förderung des Woh¬
nungsbaues durch Mittel des badischen Staates verlangt . Er
hob die Notwendigkeit der Bewilligung dieser Summe hervor,
daß zwar am 1. Juli 1820 in Baden 613000 Haushaltungen
vorhanden waren » am 1. November desselben Jahres aber nur
602 854 Wohnungen zur Verfügung standen. Seit dieser Zeit
ist eS in der Wohnungsfrage nicht besser geworden. Der Land¬
tag mutz noch vor seinem Auseinandergehen den Entwutt zum
Gesetz erheben, da auch die Arbeitslosigkeit in der Zunahme be-
«rfffen ist.
^' Ausführlicher gestaltete sich die Berrchterstatung über die

Vorlage, die dem Abg . Dr . Glöckner (Dem.) oblag und
"k" - .au >'»i ' ung der künftigen Wohnabgabe für Bade« betraf ,
z» fqtoette .^ fg ^ dann auch im wesentlichen die Debatte , die
WU« « tt angreich einsetzte. Die Tendenz dieses Regierung».

_ Mittwoch, ben 21. September 1921
entwutt », der sich auf die Reichsbestimmungen stützt, beruht
darin , Geld zum Bau »euer Wohnungen zu beschaffen . Der
Staat ist infolge seiner schlechten finanziellen Lage nicht im¬
stande, dafür Aufwendungen zu machen . Deshalb sollen die
Hausbesitzer und Mieter herangezogen werden, damit auch die¬
jenigen Staatsbürger , welche auch heute noch keine Wohnung
gefunden haben und zum Teil unter dem Wohnungsmangel
furchtbar leiden — man denke nur an die vielen jungen Ehe¬
paare —, allmählich Wohngelegenheit bekommen können . ES
wird von bebauten Grundstücken , deren Gebäude vor dem 1 . Juli
1918 fertiggestellt sind , für da« Land Baden eine jährliche Ab¬
gabe von ya vom Hundert deS Steuerwerts erhoben, mit dem
das bebaute Grundstück zur Steuer vom Grundvermögen ver¬
anlagt ist. Die Gemeinden mtt mehr als 10000 Einwohnern
und die zu gründenden Wohnungsverbände haben Pflichtzu¬
schläge von ebenfalls X vom Hundert des Steuerwerts zu er¬
heben; sie können aber auch noch höhere Zuschläge festsetzen.
Zur Zahlung der Wohnabgabe zunächst verpflichtet ist der Eigen¬
tümer deS Grundstücks , also der Hausbesitzer, aber der Absatz 3
des § 1 der Vorlage gibt ihm das Recht , sich den geleisteten Be¬
trag vom Mieter erjmtten zu lassen. Zur Durchführung deS
Gesetzes werden die Gemeinden unter 10000 Einwohner zu
WohnungSverbäuden zusammengeschlossen , damit die Gewähr
der richttgen Verwendung der staatlichen und gemeindlichen
Baugelder gegeben ist. Die Abgabe wird, glücklicherweise darf
man sagen, erst ab 1. Oktober d. I . erhoben, da nämlich geplant
war, sie ab 1. April 1821 rückwirkend zu gestatten. Sw ist auf
20 Jahre hinaus , von 1921—1941, in Wirksamkeit. Gebäude
des Reiches , der Länder und der Gemeinden sind steuettrei . Die
Frage der Organisation der Wohnungsverbände wird auf dem
Berordnungswege geregelt.

Soweit die Grundlinien des badischen Wohnabgabegesetzes;
sie werden natürlich noch im einzelnen zu eröttern sei» und in
der Oeffentlichkeit noch mancherlei Erörterungen Hervorrufen.
— Zugleich lag dem Haushaltsausschuß noch eine Eingabe de»
LerbaadeS -er mittleren Städte vor, welche sich gegen die Woh¬
nungsverbände wendet und einen Gemeindeverband für das
ganze Land vorsieht. Durch die Bezirkswohnungsverbände
werde das Selbstverwaltungsrecht der Städte vermindert .

Hier setzte nun sofort der Ze»trumSred»er ein. Er trat für
den Landesverband ein und verurteilte die BezirkSwohnungSver-
bände. Da eS zahlungsunwillige und auch zahlungsunfähige
Mieter gehe, müsse gefragt werden, was solle der Hausbesitzer
tun , wenn ein Mieter nicht zahlt Er könne dann unmöglich für
die Wohnabgabe haftbar gemacht werden. Die Belastung sei
eine große ; neue Lohn- und Gehaltsforderungen werden
kommen.

Die sozlaldemokrattsche Fraktion steht ebenfalls kein anderes
Mittel , das WohnungSelend zu mildern , als Geld auf dem von
der Regierung vorgeschlagenenWege zu beschaffen . Durch diese
Vorlage sei eS endlich möglich, auch in den Großstädten eine an¬
dere WohnungSpolitik zu machen und z. B . die Eröffnung neuer
Läden, BergnügunaSdielen usw . zu verhindern. Zu fordern sei
allerdings , damit kein Mißbrauch entstehe, die Festsetzung von
näheren Bestimmungen über die Art der Abwälzung der Steuer .
Die BezirkswohnungSverbände, wie fie die Regierung vorge¬
schlagen, müßten akzeptiett werden, damit in den Gemeinden
auch etwas zur Linderung der Wohnungsnot geschähe. Mit
einem Gemeindeverband, der für das ganze Land tätig ist,
kommt man nicht auS. Zunächst ist an die bedürftigen Gemein,
den zu denken . Mit den in der Vorlage 1 geforderten 210 Mil »
lionen Mark wird man nicht viele Wohnungen errichten können;
die Summe sollte noch höher sein. Leider werden die Mieten
in den nächsten Jahren erheblich steigen.

Ein demokratischer Redner bemerkt, daß der Hausbesitzer
die neue Last nicht tragen könne , sonst gehe er kaput. Auf die
Miettataster solle man keine Hoffnung setzen. Ein zwetter
ZentrumSreduer stellt fest, daß dre Wohnungsrationierung auf-
äußerste auSgenützt ist. An stelle der Syndikate zur Herstellung
von Rohmaterialien für das Baugewerbe sollten, um der Ver¬
teuerung entgegenzuwirken, gemeinnützige Betriebe treten .

Recht ausführlich vetteidigte die Regierung ihre Vorlagen.
Sie ließ zunächst mitteilen , daß im Jahre 1920 in Baden 4636
neue Wohnungen erstellt worden seien; in diesem Jahre bis
August , bis Ende des Jahres komme man clbenfalls auf
4500 Wohnungen : eS sei also schon etwa» geleistet worden. Nach
dem Reichsdurchschnitt entfielen auf Baden jährlich rund 6000
neuzuerrichtende Wohnungen, die bttnge unser Land fettig .
Mit den 210 Millionen Mark könnten 10 000 neue Wohnungen
hergestellt werden.

Arbeitsminister Dr . Engler führte auS : ES muß von den
MietSpreisen in der FriedenSzeit ausgegangen werden. Die
Mieten müssen die Baukosten decken . Es ist dann möglich, ein¬
mal zur Aufhebung der Zwangswirtschaft auf dem WohnungS»
gebiete überzugehen. DaS Arbeitsministerium ist auch bereit,
mit der Errichtung von Mietskatastern vorzugehen. Den Haus¬
besitzern kann nicht zugemutet werden, die Wohnabgabe ab
1 . April d. I . zu bezahlen. Wer den Gemeinden muß der
Wohnungsbau erleichtert werden. Mit den zu bewilligenden
Mitteln kann man vorläufig zwei Jahre arbeiten. Den ge¬
planten Wohnungsverbänden redet der Arbeitsminister recht leb¬
haft das Wort . Die meisten der kleineren Gemeinden hätten
sich auch dafür erklärt. Bewähtt hätten sich auch durchaus die
staatlichen Baukontrolleure. Die neuen Häuser dürsten aller¬
dings mit Umsatz , und Verkehrssteuern nicht belastet werden.
Die Frage der Ueberwälzung der Wohnabgabe an die Mieter
werde in der VollzugSverordnung noch näher geregelt.

Nachdem noch der Berichterstatter Dr . Glöckner sich über die
Höhe der etwa zu empfangenden Wohnabgabe pro Jahr für den
Staat geäußert und noch Material über die fteiwilligen Auf¬
wendungen der Gemeinden für den Wohnungsbau verlangt
hatte , war die Generaldebatte beendigt. — Die Sitzung wurde
auf Dienstag und damit die Weiterberatung der Wohnungsvor¬
lagen vertagt .

fius der Parte!
Sozialdemokratische Parte ! Deutschlands

BeztrkSverband Babe»

Den Sekretären und Ortsvereinsvorstän -
d e n zur Kenntnis , daß das Material zur Abrechnung für
das 2. Vierteljahr 1921/22 allen Ortsvereinskassierern zu-
gesandt wurde.

Den Bestimmungen unseres Organisaüonsstatuts ent¬
sprechend, sind die Abrechnungen sofort fertigzustelle » und
an die Adresse: Karl Hahn , Mannheim , ft 3, 1411,
einzusenden . Mtt der Einsendung der Abrechnung sind
auch die Geldbeträge unter Benützung der dem Ab-
rechnungsmatertal beigefügten Zahlkarte dem Post»
scheck-Konto des Bezirksvorstandes (Nt . 29870 in Katts¬
ruhe) zu überweisen.

Spätestens am 10 . Oktober muß der Bezitts -
Vorstand im Besitz sämtlicher Abrechnungen und Gelder
sein. Ottsvereive , die bis zu diesem Termin nicht abg«-
rechnet haben, werden durch Beröffentlichung in der
Patteip reffe an ihre Pflicht erinnert .

Mannheim , 21. September 1921.
Der Bezirksvorstand. I . A.: Karl Hahn .

5. Badischer Landtagswahlkreis — 4. Agitationsbezttk.
Den Patteimitgliedschaften zur Kenntnis , daß die erste

Wahlflugblattvetteilung am 2. Oktober stattfinden soll. ES
wird dttngend ersucht , schon jetzt hierzu alle nötigen organi-
satottschen Vorbereitungen zu treffen . Ganz besonders erwar¬
ten wir. daß die Jugend sich hierbei in den Dienst der Sache
stellt.

Sonntag , 9. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet für den
gesamten Agitationsbezirk Karlsruhe im Restaurant „Auer¬
hahn", Schützenstraße 68, Karlsruhe , eine Frauenkonferenz statt.
Tagesordnung : 1. Bericht von der Reichsfrauenkonfere»^ Rest-
rent,Parteisekretär Trinks - Karlsruhe ; 2. Die bevorstehen¬
den LandtagSwahlen, Referentin LandtagSabg. Fische , *
Karlsruhe .

Im Hinblick auf die bevotttehenden Landtagswahlen und
auf den nötigen Ausbau der Patteiorganisation erwatten wir
bestimmt» daß alle Mitgliedschaften durch Genossinnen vertreten
find .

Gleichzeitig machen wir die Parteimitgliedschaften im Ber-
breitungsgebitt des .Volksfreund" nochmals auf das für die
Werbung neuer Abonnenten für den „Volksfteund" besonder»
geschriebene Flugblatt aufmerksam und ersuchen , soweit solch»
noch nicht verwendet bezw . angefordert worden sind, ihren Btt
darf darin umgehend bei der Geschäftsstelle des „Vollsfreund "

zu verlangen, damit bis zum Quartalswechfel die noch nötig«
Agitation eingeleitet werden kann. Bei der gespannten politi-

schen Lage und im Hinblick auf die bevorstehenden Landtags -

Wahlen ist es notwendig, daß die Zahl der regelmäßigen Leser
des „Volksfteund" allerorts vermehrt wird.

Tue jeder feine Pflicht, auf zur Arbeit!
Kreisvorstanb der Sozialdemokratischen Partei .

I . A. : Franz Metzler .

Blankenloch . Die am Sonntag den 18. September, abends
7 Uhr, abgehaltene Volksversammlung war den hiesigen
Verhältnissen entsprechend gut besucht. Gen. Haebler btt
leuchtete in seinen klaren Ausführungen die politische und Wirt»
schaftliche Lage Deutschlands, die durch den Meuchelmord an
Erzberger sich von Tag zu Tag immer mehr zuspitzt . Der her¬
annahenden drohenden Gefahr werden wir nicht entgehen kön¬
nen , wenn die Arbeiterschaft sich nicht noch enger zusammen¬
schließt als bisher, zumal wo die reaktionären Gewitterwolken
am Horizont nur noch der Entladung warten . Er wies auch mit
besonderer Schärfe auf die kommenden Landtagswahlen hin, wo
es eines jeden Arbeiters Pflicht sein muß . seinen Stimmzettel
abzugeben für die Sozialdemokratie. Dem Referenten wurde
lebhafter Beifall zuteil.

b. Söllingen , 20. Sept . Donnerstag abend %8 Uhr findet
im Gasthaus „Zum Hirsch " eine große öffentliche Versammlung
statt. Gen . Professor- Roßbach aus Karlsruhe wird über
„Die derzeitige politische Lage und die Bedeutung der Arbeiter-
presse" sprechen . Wir erwatten in Anbetracht unserer politischen
Verhältnisse, daß es nur dieses Hinweises bedarf, um die Söl -
linger Arbeiterschaft m einem Massenbesuch zu veranlassen.
Am Donnerstag abend mutz es heißen^ Alle Mann in dre Ver-
sammlung , niemand darf fehlen.

Gewerkschaftliches
Erhöhung der Löhne in der deutsche « Zigarren -, Rauch-

und Schnupftabak-Industrie
Vom 16. September ab wurden die Löhne wie folgt erhöht;
Zigarrenindustrie : 1. Die zur Zeit gezahlten Löhne

werden durch einen Zuschlag von 30 Prozent der ReichSarund-
löhne erhöht. 2. Bei der Errechnung des Reichszuschlags können
von den Summen , die sich aus den tariflichen Ausgleichszuschlä-
gen und den Ueberlöhnen ergeben, bei den Zigarrenmacherlöhnen
bis zu 2 M, bei den Sortierern bis zu 20 H in Anrechnung gtt
bracht werden. 3. Für Zurichter (Deckblattmacher und Einlag«
ripper ) ist der Zuschlag von 30 Prozent auf die jetzt gezahlten
Löhne zu zahlen. 4. Für Zeitlohnarbeiter wird der Zuschlag
von 30 Prozent auf die im neuen Reichstarif festgesetzten Mn -
deststundenlöhnegezahlt. — Diese Vereinbarung tritt am SamS «
tag den 17. September 1921 in Kraft mit der Maßgabe, daß alle
Leistungen ab Samstag den 17. September 1921 zu den erhöhte«
Löhnen zu zahlen sind.

Rauch - und Schnup .ftabakindustrie : 1. Zu den
sich aus Arbeitslohn und Ottszuschlägen zusammengesetzten
Grundlöhnen des Reichstarifs vom 6. September 1921 tritt für
sämtliche männlichen und weiblichen Arbeiter eine Teuerung ?« ,
zulage von 30 Prozent . 2. Zu diesen allgemeinen Teuerungs¬
zulagen treten ferner hinzu : a) bei den verheirateten Arbeitern,
den Witwen mit selbständigem Haushalt und mit Kindern unter
14 Jahren , den Arbeiterinnen , die einem Haushalt vorstehen
und Kinder haben-, den Arbeiterinnen, die einen erwerbsunfähi¬
gen Ehemann haben eine Verheiratetenzulage von 15 M für di«
Woche, b ) Bei den gleichen Grupen wie unter a) sowie ben
Arbeiterinnen die zwar keinen eigenen Haushalt , jedoch Kinder
haben, eine Kinderzulage von 6 M für die Woche für jedes Kind
unter 14 Jahren bezw. im volksschulpflichtigen Alter. 3. Die
Zahlung des auf Grund des Reichstarifbertrages vom 6. Sep¬
tember 1921 und dieser Vereinbarung zustehenden Lohnes erfolgt
erstmals an dem auf den 6. September 1921 folgenden Lohntag,
für die mit diesem Lohntag endigende Lohnwoche .

Deutscher Tabakarbeiterverband .

"fugend und Sport
Spiele der Freie « Svielvereinigung Baben—Pfalz am

25. September
Sonderklasse, Gruppe 1 : Hagsfeld—Aue; Durlach—Fr .T.

Karlsruhe ; Arb-Sp -B. Karlsruhe —Rüppurr ; Durmersheim - -
Union Karlsruhe ; Achern frei .

Sonderklasse, Gruppe 2 : Fr .T . Pforzheim—Bahn frei GrSt-
gingen ; Singen —Brötzingen; Stein —Kleinsteinbach; Wilfer¬
dingen—Bew. Pforzheim .

Klaffe A, Gruppe 3 : Blankenloch —Unteröwisheim ; Beiert¬
heim—Knittlingen ; Mörsch—Bulach; Liedolsheim—Eggenstein;
Bruchsal frei.

Klasse B, Gruppe 4 : Au a. Rh.—Wolfartsweier ; Grünwet -
tersbach—Spielberg ; Langensteinbach—Hohenwettersbach; Rei¬
chenbach frei.

Die Spiele finden auf den Plätzen der er st genanntes
Vereine statt.

Eine BezirkSfpielauSfchußsttzung findet am SamStag , 24. Sep¬
tember im . Murgtäler Hof" in Beiertheim statt.

flus dem Sunde
* Heidelberg, 17. Sept . Gestern vormittag entgleisten in

der Handfchuhsheimer Landstraße um 10 Uhr drei Wagen der
Nebenbahn dadurch , daß infolge der Straßenschotterung einige
Steine in das Gleis geraten waren . Nur der Langsamkeü de»
Bähnchens ist es zu verdanken, daß kein größeres Unglück daraus
entstand. Nach halbstündiger Fahrtunterbrechung konnte di«
Kabtt fortgesetzt werden



Nr . 220 Mittwoch, den 21. September 1921
* Pforzheim, 20. Sept . Hier wurde ein verwitweter Gold¬arbeiter , der sich an seiner noch nicht 16 Jahre alten Tochter seitlängerer Zeit fortgesetzt sittlich verging, festgenommen.* Mannheim , 19. Sept . Zwei Jäger , die in der UmgebungMannheims auf Rebhühner sagten, waren dabei so unvorsichtig ,datz einer 59jährigen Witwe von Neckarau , die auf ihrem Feldebeschäftigt war, ein Schrotschuß ins Gesicht ging. Das linke

Auge ist verloren. — Aus Furcht vor Strafe nahm sich ein 28-
jähriger untersuchungtzgefangener Werkmeister in seiner Zelleim AmtSgefängnis das Leben .* Herzogenweiler b. Villingen , 20. Sept . Auf ein 200jäh-
riges Bestehen kann im Oktober HerzogenweilerSnt 21. Oktober 1721 wurde das Dorf gegründet. Zum erstenMale wird der Name 1206 in einer Urkunde genamu , doch amndieses Torf im 30jährigen Kriege unter .* Hochemmingen b . Donaueschingen, 20. Sept . Gesternfrüh brach auf dem Speicher .des Anwesens der Witwe Braun
Feuer aus , das sich auch aus das Doppelhaus der Witwe Eng¬es s e r und Josef E n g e s s c r ausdehnte und die drei Gebäudevollkommen vernichtete. Die OrtSfeuerwehr und die Wehrender umliegender̂ Ortschaften mußten eingreifen, da Gefahr be-
stand, datz die umliegenden Häuser mit ihren Schindeldächernebenfalls von dem Feuer ergriffen würden. Die Brandgeschädig¬ten konnten nicht das geringste retten . Mit Ausnahme de§ Viehssind alle Getreide, und Futtervorräte miiverbrannt . Die Bran -leider sind nur schwach versichert .* Leipferdingen b. Engen, 20. Sept . In Leipferdingen brann¬ten am Samstag abend drei Häuser vollständig nieder.* Wcrtheim, 19. Sept . Aus unbekannten Gründen gerietauf dem Rangicrbahnhof ein mit Stroh beladener Eisenbahn¬
wagen in Brand und wurde vollständig vernichtet.

flus der Stadt
* Karlsruhe , 21. September .

Geschichtskalender
21 . Sept . 1832 fDer englische Erzähler Walter Scott in

Abbotsford. — 1830 fDer Philosoph Artur Schopenhauer in
Frankfurt a . M. — 1916 Sozialdemokratische Reichskonferenzin Berlin .
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Bezirks - Versammlungen des Tozialdein . Vereins
finden am Mittwoch , 21. Sept ., abends 8 Uhr. in nach-
stehenden Bezirken und Lokalen statt:

Altstadt: In der „Schrumpel", Durlacherstraße. Refe -
rent Genosse Koch .

Südftadt : Im „Auerhahn".
Mittel - und Südweststadt: In der „Goldenen Krone".

Referent Genosse Sailer .
Oststadt : Im „Schefselhof". Referent Gen. Kadner
Wrststadt: Im „Württemberger Hof", Ecke Uhland-

und Goethestraße. Referent Gen. Schwer dt .
Mühlburg : In der „Stadt Karlsruhe " ,
Daxlanden : Im „Karlsruher Hof ".
Genossen und Genossinnen , erscheint vollzählig , die heu-

tiae politische Lage erfordert die regste Aktivität unserer
Mitglieder. _

, Bezirk Südstadt . Die Komiteemitglieder werden ersucht,
mindestens Vz Stunde vor der heutigen Versammlung zu
erscheinen.

Bezirk Rüppurr . Auf die allgemeine Arbeiterversamm
luuft heute abend 8 Uhr im „Zähringer Löwen " sei noch
Mals hingewiesen . Die sehr wichtige Tagesordnung erfor
dert starken Besuch. _

Die Angestellten in Handel und Industrie zum
Schiedsspruch

Der Afa-Bund hielt gestern abend im „Friedrichshof" eine
Versammlung ab, „«nt zu dem am Tage vorher gefällten
Schiedsspruch des SchlichtungsauSschufseS Stellung zu nehmen.
Kollege Spachholz als Vorsitzender des Afa -Bundes eröffnet
die von wohl über 1500 Mitgliedern besuchte Versammlung um' s-7 Uhr und erteilte sofort oem Kollegen Rückert das Wort
zum Referat . Der Referent legte eingangs sofort klar, datz
wohl niemand, weder die Angestellten noch die Gewerkschafts¬
leitung mit dem Schiedsspruch auch nur einigermaßen sich be¬
friedigt fühlen könnten. Er wies auf die einzelnen Wege hin,die man weiter gehen könne, empfahl aber der Vollversammlung
den seines Erachtens einzig möglichen und zum Ziele führenden
Weg zu gehen : die Anrufung des LandeskommiffärS. Zum
Schluß seiner Ausführungen verlas der Referent folgenden
Antrag , den er der allgemeinen Annahme empfahl:

„Die heute am Dienstag , 20. Sept . , abends 6 Uhr, im
großen Saale des „Friedrichshofes" stattfindende Versamm¬
lung der Afa-Verbände nimmt den Bericht über die Schlich¬
tungsverhandlungen der Industrie , wie des Groß - und Klein¬
handels zur Kenntnis . Die Versammlung bedauert aufs
lebhaftete, daß die in der außerordentlich großen Teuerung
begründeten Vorschläge der Angestelltenverbände nur zumTeil und unbefriedigt durch den Schlichtungsausschuß
erfüllt worden sind. Sie beauftragt/um kein Mittel unver¬
sucht zu lagen , die Berbandsleitungen , sofort mit dem Herrn
Landeskommissär in Verbindung zu treten und zu versuchen ,
auf dem Wege neuer Verhandlungen eine Aenderung des
Schlichtungsentscheides herbeizuführen und mit besonderem
Nachdruck für die Besserstellung der jungen Angestellten ein¬
zutreten ."

In der lebhaft einsetzenden Diskussion kam unzwei¬
deutig die Forderung zum Ausdruck, daß man über die Sätze
des SchlichtungsausschuffeS unbedingt hinausgehen müsse, da
man mit dieser Teuerungszulage nicht weiter vegetieren könne .
Luch wurden verschiedene Stimmen laut , die sich auf keine wei¬
teren Verhandlungen mehr einlassen wollten, sondern den
«streik befürworteten.

Im Schlußwort betonte der Referent , daß man das letzte
gewerkschaftliche Mittel zwar nur nach Erschöpfung aller an¬
deren Verständigungsmöglichkeiten in? Auge fassen solle und'.mpfahl nochmals den Landeskommissär anzurufen .

Die Abstimmung ergab einstimmige Annahme der vor¬
stehenden Resolution, womit die gewaltige Versammlung zu
Ende war .

Die Arbeitgeber werden aus dieser imposanten Kund¬
gebung ihrer Angestellten den einmütigen Willen erkannt haben,
daß sie nicht gewillt sind, sich mit solch niedrigen Sätzen abspei -

sen zu lassen und sich nötigenfalls bessere Existenzbedingungen
auch zu erkämpfen. <r,

•
Auch eine gestern abend stattgefundene Versammlung der

Gesamtverbandes deutscher Angestellten -Gewerkschaften sprach
sich ln ähnlichem Sinne zum Schiedsspruch aus .

Znm Karlsruher Raubmord
Wie uns bccicbtet wird, wurden am Montag abend in

Ersingen bei Pforzheim von der Gendarmerie zwei Personen
festgenommen, auf welche die Beschreibung der vermutlichen
Täter , wie sie von der Karlsruher Staatsanwaltschaft gegeben
wurde, paßt . Die Frau , welche etwas älter wie ihr Begleiter
ist. gab an, sie seien erst seit vergangenen Samstag verheiratet .
Die Papiere der Beiden sind vermutlich gefälscht . Auffallend
ist, daß der Mann neue Kleider trug , was darauf schließen
ließe, daß er vielleicht Blutspuren verdecken wollte .

In einer späteren Meldung wird jedoch besagt , daß diese
beiden Personen als Täter nicht in Frage kommen . Dagegen
ist es gelungen , eine ungefähre Beschreibung , der Täter zu er¬
halten . Es kommen in Betracht zwei Männer , von denen der
eine mittelgroß, im Alter von 25—30 Jahren , mit vollem ,
frischem Gesicht beschrieben wird, der andere etwas größer und
schlanker . Die ausgesetzte Belohnung von 5000 M bleibt bestehen .

Bezirksbetriebs - und Beamtenrätekonferenz des
Deutschen Eisenbahnerverbandes

Am vergangenen Sonntag den 18 . ds . Mts . tagte im „ Auer¬
hahn" hier eine vom Deutschen Eisenbahnerverband einberufene
Rätekonferenz , die von 80 Betriebs - und Beamtenräte¬
vertretern aus dem ganzen Lande besucht war.

Gemäß der Tagesordnung erstattete zunächst der Kollege
Bezirksbetriebsrat Stöhrer - Ettlingen den Bericht der Be¬
zirksräteverwaltung . Ueber „Die nächste» Aufgaben der Be¬
triebs - und Beamteuräte " referierte sodann der Vertreter des
Hauptvorstandes Berlin Kollege Dr . Hecker , der eingehend,
an Hand des Betriebsräteerlaffes uud der Beamtenräteverord¬
nung , den Kollegen praktische Ratschläge zur Erfüllung ihrer
Aufgaben erteilte . Es wurde im Anschluß eine Resolut i o n
angenommen, die den Gesetzentwurf über die Beamtenausschüsse
als unannehmbar erklärte und den Hauptvorstand auffordert ,
an der eingeführten Verordnung über Eisenbahnbeamtenräte
solange festzuhaltcn, bis etwas Besseres an die Stelle gesetzt
wird.

Eine weitere Resolution fordert das Mitbestimmungs-
recht für Bezirks- und Beamtenräte und die Erweiterung ihrer
Zuständigkeit, um endlich die Demokratisierung der Brrwaltung
herbeizuführen .

Ueber das „Schlichtungswesen" sprach Kollege Stöhrer .
Ausgehend von der anderen Ländern gegenüber vorbildlichen
Tätigkeit der Gewerbegerichte Badens als frühere Schlichtungs¬
instanz, kam er auf den neuen Entwurf des Gesetzes üher die
Schlichtungsordnung zu sprechen, das vor allem aus dem Grunde
abzulehnen sei, weil bei einer Gesetzwerdung das Streikrecht
illusorisch werden würde.

Der Bezirksvorstand, Koll. Bezirksleiter Schneider , gab
in einem weiteren Referat ein ausführliches Bild über „Wesen
und Aufgabe der Tarifausschüffe". Es kam im weiteren Ver¬
lauf eine Resolution zur Annahme, die als gesetzliche Feier
tage den 1 . Mai und den 9. November forderte, ebenso ein An
trag , der zum Ausdruck bringt , daß jedes Rütteln am Achtstun¬
dentag als Gegnerschaft zur Republik aufgefaßt werden müsse .

Zum Schluffe der Tagesordnung wurde die vergangene
Lohn - , und Gehaltsaktion einer Besprechung unterzogen. So
wohl die Lohn- aks auch die Gehaltsempfänger

' anerkannten die
gewerkschaftlich richtige Taktik des Hauptvorstandes bei den Ver¬
handlungen ; es wurde aber kein Zweifel gelassen , daß das Erreichte
nur als erste Etappe zu weiteren Erhöhungen der Bezüge, die zu¬
gleich mit Eintritt weiterer Teuerung an Arbeiter und Beamte
gewährt werden müßten , zu betrachten sei. Beanstandet wurde
die verschiedenartige Regelung der Kinderzulagen für Beamte
und Arbeiter , sowie die äußerst unsoziale Differenzierung der
Gehaltsbezüge zwischen oberen und unteren Beamten.

Diese Rätekonferenz der Eisenbahner, die erstmals Betriebs¬
und Beamtenräte in gemeinsamer Tagung zusammenführte,
fand sich in dem Willen zu positiver Arbeit.- Di« Gegner des
Zusammengehens von Beamten und Arbeitern werden in dieser
Hinsicht noch manche Enttäuschung erleben müssen .

Erhöhung der Grenze für Mindest- u. Minderbemittelte
K . Teuerung ist gegenwärtig überall das Wort, welches alle

Menschen in seinen Bannkreis zieht . Am meisten dürsten davon
die Minderbemittelten und Mindestbemittelten betroffen werden.
Nachdem im Reich, im badischen Landtag und am Freitag in der
Bürgrausschußsitzung die Besoldungssätze aller Beamten und
Arbeiter erhöht worden sind, dürfte es auch an der Zeit sein , die
Summen der Grenze für Minderbemittelte und Mindestbemit-
telte entsprechend in die Höhe zu setzen, damit bei diesen Schich¬ten der Bevölkerung nicht noch weiteres Elend sich einschleicht.

Die Mieter - und Untermieter - Bereinigung veranstaltet am
Donnerstag , den 22 . September , abends 8 Uhr , in der „Krone" ,
Ecke Georg Friedrich- und Rintheimerstraße , eine Mi eiet «
Versammlung mit der Tagesordnung : „Die Mieter Ver¬
mieter und Behörden" . Hierzu werden die Mitglieder sowie die
Mieter und Wohnungsuchenden der Oststadt höfl . eingeladen.

Unannehmlichkeiten auf dem Standesamt . Zu der unter
dieser Ueberschrift gebrachten Notiz in Nr . 212 schreibt uns das
Standesamt : „Die dort gemachten Ausführungen entsprechen
nicht den Tatsachen. Der Verlobten wurde die Beibringungeines StaatsangehörigkcitsauSweises thres verstorbenen Ehe¬
mannes , wie es die gesetzlichen Bestimmungen vorschreiben , auf¬
gegeben . Wie dieselbe hier ausdrücklich erklärt hat, war keine
Rede davon, daß auf dem Standesamt von ihr der Ausweis
ihres früheren Schwiegervaters gefordert wurde. Dies geschah
auf dem Bürgermeisteramt , Abteilung für Führung der Bürger¬
liste, und zwar dort mit vollem Recht, weil die Feststellung der
Staatsangehörigkeit eben bekanntlich unter Umstanden nur her¬
beizuführen ist, wenn Recherchen über die Vorfahren des Be¬
treffenden und deren Heimatsrecht gemacht werden. Von einer
„Leichtfertigkeit" eines Beamten des Standesamts kann infolge¬
dessen keine Rede sein .

" — Wie uns der Einsender der Be¬
schwerde mitteilt , beruhen seine Behauptungen auf Tatsache.
Wer hat nun Recht ?

LandeStheater. Als erste Schauspiclvorstellung dieser Woche
19.—26 . September ) wird heutigen Mittwoch , den 21 . Septem¬ber, Schillers „Don Carlos " wiederholt. An dieser Aufführungnimmt die Theatergemeinde des „Bühnenvolksbundes" teil mits

den Nummern 501—700 ; 1001—1150 ; 1501—1650. — Daneben
sind für den freien Verkauf alle Platzgattungen zu haben. ■—>
Am Samstag , den 24. September , geht zum erstenmal im Lan-
destheater Kurt Küchlers dreiaktigcs Spiel von Liebe und Geld
«Die versilberte Braut "

. in Szene, das im Konzerthaus bereits
zweimal gegeben wurde.

Stadtgartenkonzert . gürim § am Mittwoch , 21 . Sept . d. I .
(nur bei gutem Wetter ) , abends von 8 bis 11 Uhr, staitfindende
volkstümliche Konzert, das zu ermäßigten Preisen zugänglich ist.hat der Dirigent des Musikvereins Karlsruhe ein abwechslungs¬
reiches Programm zusammengestellt, so daß sich deffen Besuch
empfiehlt.

Stadtgartenkonzert . Das übliche Stadtgartenkonzert Frei¬
tag, den 23. ds. Mts ., nachmitags von 4 bis 7 Uhr, fällt aus.

Valuta -Bericht vom IS . September
Markkurs in der Schweiz ca. 6.50 Cts. Auszahlung Hol¬

land notierte 33.30 M per holl. Guld. ; Schweiz notierte 18 .07 JL
per schw. Fr . ; England nolierte 392.50 M per Pfd Stell . ;
Frankreich notierte 7.49 M per frz . Fr . ; Neuyork notierte
104.75 JL per Dollar.

Wetternachrichtendieust der Badischen Landes «
Wetterwarte vom SV . September 1921

Das Tiefdruckgebiet über Frankreich bringt im Westen und
Süden Deutschlands Trübung und Regenfälle. Da der Luft¬
druck wieder im Steigen begriffen ist, ist für morgen allmähliche
Abncchme der Trübung zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag abend: Lang¬
same Abnahme der Bewölkung, keine erhÄrlichen Niederschläge,
kühl.

IjClasseretamd des Rheine
Schiksterinfel 86, gest . 1 ; Kehl 170, gef. 6 ; Maxau 336 ,

gef. 5 ; Mannheim 209, gef , 1.

Letzte Nachrichten
Abbau der Löhne in Frankreich

TU . Lille, 20 . Sept . Die Kommission des Arbeitgeberver¬
bandes hat den Beschluß der Herabsetzungder Löhne um 20 Cts
pro Stunde bestätigt. Es seien unüberwindliche Notwendigkeiten
vorhanden, die zu der Herabsetzung der Löhne dränget! ; ein
Schiedsspruch könne nicht angenommen werden.

TU. Paris , 20 . Sept . Briand hat zusammen eine Ab-
ordnung der Textilfabrikanten aus Nordfrankreich und eine
Abordnung der Gewerkschaften empfangen.

Eisenbahnerstreik in Irland
WTB . Paris , 20 . Sept . Nach einer Meldung der „Huma¬

nste" aus London streiken die irischen Eisenbahner, weil die
Gesellschaften sich geweigert haben, über eine von ihnen beabsich¬
tigte Lohnherabsetzung von 6 Schilling die Woche für die Lager¬
verwalter Besprechungen mit den Vertretern des Arbeiterver-
bandes abzuhalten .

KriefKastcn der Redaktion
E . R ., Rotenfels . Die Maßnahme der Direktion ist nicht

statthaft . Alle Kinder unter 21 Jahren , die nicht selbst ein¬
kommensteuerpflichtig sind , kommen für den Abzug in Betracht.
Natürlich auch Kinder unter 1 Jahr , und zwar vom Tage ihrer
Geburt an.

Elen . Reichsministerium des Innern .

Schriftleitung : Georg Schövflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik . Aus der
Partri , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport . BriefkastenJosef Eifele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhes

Vereinsanzeiger
lLerauLauaaranzeige» finden unter dieser Rubrik keine Lufuahmeli

Karlsruhe . ( Gewerkfchaftskartell.) Donnerstag, 22. Sept .«
abends 6 Uhr , Bertreterversammlung im Saale des „ Roten Kreu¬
zes"

, Stefanienstrahe 74. Tagesordnung : 1 . Mitteilugen.
2. Stellungnahme zur Ortskrankenkaffenwahl. Der Borstand.

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband — Blech¬
ner und Installateure . ) Heute Mittwoch, den 21 . ds . Mts .,
abends 7 Uhr , im Lokal zur Gambrinushalle sehr wichtige Ver¬
sammlung. Bericht der Lohnkommission . Die Branchenleitung.

Unsere liebe erste Vorsitzende ?

Frau Anna Richter
ist uns nach schwerer Krankheit viel zu früh
entrissen worden . Wir alle fühlen dass der
Reichtum ihres Wissens und ihres Wesens

»
die Fülle ihres Wirkens, uns unersetzbar ist»

In tiefer Trauer : 6101

Dis im Nationalen
"

zusanrniengsschlDssenen Vereine: ,
Karlsruhe , den 20 . September 1921 .

Pdeil -

Manfordere ausdrücklich
JH&FSpar Glühkörperund
achte aufdieJ’fcil ’&lHitzmarte

r^ Glühkörper
^25 % Gas - JErspanus

X
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Offeriere mein großes Lager in :

Reise- u. Hand-Koffern
echt Rohrplatten - und echt Vulkan - Fibre • KofTern
sowieDamentaschen , Besuchstaschen ,
Aktenmappen, Musikmappen, sowie
sämtl. Reise - Artikel u. Lederwaren.

— Eigene Werkstätte . — «091

Spezial • Geschäft für Reiaeartikel n , Le der warenB . Klotter Nacht .
KronenstraBe 25 Karlsruhe Telephon 2618 .

« x flnfeuerholz , Schwarteniiolz
SS BrennholzBrennholz

und gespalten jedes Quantum MT5
zu billigsten Tagespreisen

G. m.
b. H.

KaiserstraBe 146.Kohlen - und Holzhandlung

Hauptmarkt
für

Rift-, RH- «. Zichimh , Pferde,
Serdel Md SeftSzel

im städtische Oicbhot und in
Oottesauer Kaserne.

der

Sonntag Len 25 . September .
Vormittags 9 — 11 Uhr : Musterung und

Prämiierung der Tiere .
Nachmittags : Ansstellung .

Montag den 2 « . September .
Bon 9 - 4 Uhr : Markt .
Nachmittags 3 Uhr : Preisverteilung in

der Reithalle der Gottesaner
Kaserne .

Eintrittspreise :
Sonntag 2 Mark Montag 1 Mark

Dauerkarten 5 Mark .
Eingang und Kassen an der Durlacher

Allee und Viehhof . 2096

Ocfsentliche Bersteiger-
»ng gegen Barzahlung .
Fundsachen v. 2. Viertel¬
jahr 1921 und unanbring -
liche Güter , darunter 1
Kindersportway ., Schnee¬
schuhe , photogr . Apparate ,
Ferngläser , 2 Autoschläu-
che, Herren - und Damen-
Uhren, Armbänder , Ringe ,l Alpacca-Eßbefteck am
Dienstag und Mttivoch ,den 27 . und 28. September
1921, vormittags 8llhru .
nachmittags 2 Uhr begin¬
nend, in d . Bersteigerungs¬
raum Karlsruhe Laus
bahuhosMugang Maxau »
baynhof ). Die besonoers
genannte » Gegenstände
werden von 10 Uhr dor-
mittagS an auSgeboten.
Karlsruhe , IS. Scpt . 1921.
Matorialamt der Eise «.
bahn -» eneraldirektion .

Aläer
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. m»
Schläfer « ttunithandlg .,

« aiserstraße 38.

Allerorts tücht . Person
als Bertr . für Medicinal -
Weine und Liköre gesucht .
Gest . Ofiert . mit Rückporto
unter Nr . 0095 an das
BolkSsreundbüro .

Gebrüder

Wir empfehlen :
Riesen-Salz-

Heringe
StücJs ; 60Pfe .

Feinte Allgieer

öchnider-
Meister

nimmt noch Arbeit an [***
Ren -Ansertignug sowie
Reparaturen und Acu -
dernugen . Lager in prima
Restenzu billigste» Preisen

©af(0B SW
Maxaustrabe 28 , IN

Inderwagen
orbmftbel
orbwaren

aller Art , empfiehlt
A . d5rg . Amalien8tr .59

Alle Reparaturen
prompt und billig .

Kleider, Schuhe
Wüsche» Möbel , laufen
Sie am billigsten im
An - «. Berkanftzgeschäft
Glotzer , Zähring er-
straßeS8a , Teleph . 3488 .

(Th G 8 V . B 501- 700,lÜUl-^1160, 1501—.1660)
Don Carlos .
Empfehle hiermit

mein
Sn- und üsp-
Msgesn
in gebrauchten
Möbfln . Betten ,

ganzen Wohnuugs -
Einrichtungen

von einfachster bis
feinst . Ausführung ,Salons , Büfetts ,

Bücherschränke ,
Vertikos .

Trum - aux ,
Chiffonniere ,

1- u . 2 tür . Schränke ,
Küchensckränke ,Schreib -, Auszug -,Zimmer - und

Kflchentische .
dlv .Stühle .Diwan 's ,
Sopha s Ottoman s

Federnbetten .
Roßhaar - und

Seegrasmatratzen ,
Stiefel , Schuhe und
Kleider . Reißzeuge ,
Musikinstrumente ,
Geigen , Gitarren ,Mandolihen ,
Zithern u . s . w .,

Damen -, Herren -,
Wand - und Stand -

Uhren . Antike
Möbel . Bilder , Spie¬
gel , Kunstgegdn -

stÄ '- de , Gold - und
Silberwaren , Thea¬
tergläser , Feldste¬
cher und Prismen¬
gläser , Bücher und

Zeitschriften
Karl Koch ,An und
Verkaufsgeschäft
Markgralea . tr .

Elngg . Kronenstr .
Läger Kronehstr . 46

Anzug “Ä
billig zu verkaufen bei

Reumaier , Kaiserstr. 738

Residenz -
Lichtspiele

Waldstr . 30 Teleph. Sill
Nun* noch 3 Tage !

Original -Amerikaner -Riesen -
Sensatlons -Füm :

GoliafiiArmsfrong
I . Teil .

Das unheimliche Phantom.

Prima 5980

6t!i(Me
]/ö Pfund 0 .50 Mark

Günstige Gelegenheit für j
Wieder - Verkäufer .

Lnglmann,
» lauprrchtstraße Rr .27

Nachmittags hei nicht überfülltem
Hause

Extn -ElBlsgtn i

Das Haas des
Vergessens .

Russisches Schauspiel in 5 Akten
mit 60891

Tatiana Pawlowa .

Billig abzugebcn Win -
ter -Mantelkieid , Gr . 44 ,
Luisenftr . A4, 3.3 t. rechts.

Schw. SilttokllMg
»littelgr ., untersetzte Fig .»Ia Fttcdensst . 380 Mart
schw . Saccoanzng , klein ,
schlanke Figur 230 Mark,
Lntawayanzüge , schw.mit gkstr . Hose« , 7. gr ., st.
Figur 300 und 400 Mark.

Estenweinftr . 82 II . ,bei Arelrad . 6078

ViMge Hosen
seldgr . und andere Ar -
beitShose « , Windjacke « ,
Drilch » « . blaue Leinen .
Anzüge , Ueberzieher ,
Rucksacke preiswert ab¬
zugeben . 6090

Maler (Ladens
Mendelssohnplatz

l
'

■ (20 % Fettgehalt ,
I ca 160 gr schwer )
L Stück.*»—

Rastott. Rastatt.
68,6 Verkauf von

^ Mel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Sarl Rauch ,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

In der „ Me . . ter -Woehea . chaa Hi

Die Beisetznng des Reichs-
Ministers a . D. Erzberger .

Vreunholz -verkauf .
Unser Breimholzverfaus ist von der Exerzier¬

halle nach Durlacher Allee 58 (Kaserne Gottes¬
aue ) verlegt . Zum Verkauf kommt, nach wie
vor Brennholz jeder Ari ; am Lager abgeholt und
frei Keller genesen .

Bestellungen werden auf unserm Büro Dur -
lachcr Allee 58 und Zähl ngerstr. 100, Zimmer
Nr . 7, entgegengenommen .

Zugänge zum Holzlager befinden sich : Dur¬
lacher Allee 58, Goltesauer - und Schlachthaus¬
straße. 2093
Gcmeinnüuigc Beschäftigungsstelle für Enverbs -

befchränkte und Erwerbslose .
Durlacher Allee 58, Telefon 5423.

Bich. Kittel
(Jhrruacber- Meister

AmStadtgartenl , Haoptbahokof
Telephon 254a —°

W “ Moderne *W
Zimmer-Uhren,

Billigste Bezugsquelle .
GröBtc Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

täglich 5—7 Uhr.
Donnerstag , den 22 . September , abends

8 Ndr , in der „Krone ", Ecke Georg -Friedrich - und
Rimheimerstraße

Iftickr- lkrcüititnltiity.
Tagesordnung :

Die Mieter . Vemieler und Behörde«.
Hierzu werden unsere Mitglieder sowie die Mieter

und Wohnungiuchcuden der Oststadt HSfl . ekuqcladen.
6999 Der Vorstand .

Theaterkulturvarband Kalsnths.
Norgenveransfaüung

im ZuRchauerraum des Bad . Landestheaters .
Sonntag , 25 . September , vorm . 11 '/ , Uhr

spricht

Prüf. Franz Schrecket - Berlin,
Direktor der StaatL akad . Hochschule für

Musik in Berlin , über seine

Oper „Der Schatzgräber“
Rezitation der Dichtung und Einführung in
die Musik . Konzertflügel von der Firma

Ludwig Schweisgut , Erbprinzenstraße 4.
Eintrittspreis Ilk . 6 .—

Für Mitglieder des Theaterkulturverbandes
(Je 2 Karten ) und für Inhaber von Eintritts¬
karten für das Konzert zeitgenössischer
Komponisten halbe Preise Mk . 8 . — . Karten

an der Theaterkasse .
Bitte Vorverkauf benützen . 6096

fW Gastspiel ‘WH
Original Oberbayeriscbes

Bauerntheater (TaHumivattr)
Ab 22 . September bis 8 . Oktober

Apollo -Theater Karlsruhe , Marienstrahe
Beginn abends 8 Uhr _ Kassenöffnung 7 Uhr

Donnerstag , den 32 . September
Ludwig SaughoferS bestes BolkSstück

vor Herrgoifsehnitzsr v. Rmmergau
Oberbäherifches BolkSstück mit Gesang und Tanz
in 5 Akten von Ludwig Ganghofer und Neuert

Freitag , den 23 . September
Wildkafz vom Hollergrund

Oberbaherisches BolkSstück mit Gesang und Tanz
ia 4 Aktenvon Willhardt . Musik von Max tzorwitz

SamStag , den 2» . September
Almenrauseh und Edslweiß 6079

Oberbaherisches llharaktergemälde mit Gesang und
Tanz in 5 Akten von Dr k>. Schmied und Neuert
Kartenborbcrkans v . U —12 u . 3—6 Uhr an der TageS-
kasie im Apollo-Theater und im Musikalienhaus Tafel .

sür Wein und Most

vdrtelnrcdtäglärrer - vsttlcde
jedes Quantum und jede Größe zu vorteil¬
haften Preisen , sofort lieferbar .

Faßfabrik I-oni » L. 8tem 4t Cie .
karlSrnhe und Berghanse » bei Durlach-

Telephon 820 Karlsruhe

an Wen , Gold -
nnd Lilsterwaren

unter Garantie bei ux
Carl Zepfel , llhmacher. Morgenstr. 12.
Reparaturen

Eisendreher , Dreher für Borrich -
tungc » « ,,d Gewindcrapporieure ,
Hinterdretzer , Krätzer , Rundschlei -
ser » Bohrer , Eiusteller für Auto¬
maten « . Halbautomaten , Schnitt -
schlosfer , Aeuer - u. Hammerschmie¬
de , Lackierer » Mot

'
orrad - Nepara -

teure , welche Arbeit suchen , wollen
sich sofort unter Einsendung von Zeug¬
nisabschriften und Angabe des Alters
nur srbrisilich bei uns melden ( keine j
persönliche Vorstellung ) . Für Unter¬
kunft wird in unserem Ledigenheim ]

gesorgt .
Neckarrulmer Sahyengwerüe . A.-G.

Reckaronlm

m Hg

Bneherer ’s
sämtlichen Filialen .

Noderne
Kleiderstoffe

Besonders preiswert
Grosse Farben - Sortimente.

CrepeMarocaine
ca . 70 cm breit , reine Edel - A COQ
wolle . Meter Mk . ^rO

Pfirsichhaut
ca . 60 cm breit , reine Seide ,
für Kostüme , Kleider , Bin - QQ50sen . Meter Mk . ju £ *

Hermann nt

TIETZ

Raubnrsvd
an dem homöopathischen Arzt

Dr. Otto Wirz in Karlsruhe
Di« im Ausschreiben vom 18. ds . MtS. beschriebenen

Personen (ein Mann und eine Frau ) find ermittelt
und komme » als Täter nicht in Frage . Die Fahndung
nach den dort Beschriebenen ist daher einzusteUe «.

Als Täter kommen in Betracht :
1. Lin mittelgroßer Mann im Alter von 25 btS

30 Jahren , mit vollem, frischem Gesicht .
2. Lin etwas größerer , schlanker Mann .

Nähere Beschreibung kann nicht gegeben werden.
Alle Personen , die am Samstag , den 17. Sep¬

tember Bor - oder Nachmittags bei Dr . Wirz waren ,
sowie sonstige Personen , die sachdienliche Angaben
machen können, werden ersucht, sich unverzüglich bei
der Kriminalpolizei Karlsruhe oder den Unterzeich¬
neten zu melden.

Aus die Ermittelung der Täter oder die Mittei¬
lung don Anhaltspuntten , die zu ihrer Ergreisung
führen , ist eine Belohnung anSgesetzt bis zu 5000 AI .

Karlsruhe , den 20 . September 1921.
Der Staatsanwalt VII . 2099

Wir weisen darauf hin, daß nach der Borschrist
deS ft 60 b der Gewerbeordnung minderjährige Per¬
sonen , insbesondere weiblichen Geschlechts , das
Hausier- und Wandergewerbe nach Sounennnter -
gang nicht auSüben dürfen . Die Polizei ist äuge-
wiesen, Zuwiderhandlungen zu verhindern .

LarlSrnhse , de» lö . September 1921. 2101
Bezirksamt — Polizeidirektion , p . 3 . 133.

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner 5869

Telephon - Ruf für An- und
Abfuhr der Eilgüter : 2980.

Durla cher Anzeigen.
Ausgabe der Scheine für den Brot- und

Mehlbezng.
Die Ausgabe der Scheine für den Brot - und

Mehlbezug für die Zeit vom 26. September bis
25. Oktober 1921 findet in folgender Weise stall ;

Am Freitag den 23. September . 1921,
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben :j

A bis mit F 1
nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Ansangsbuchslcröen

G , H und K , i
Am Samstag den 24. September 1921

vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
Len Anfangsbuchstaben

I » L bis mit R und 3 '■
nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mil
den Anfangsbuchstaben

S , Sch biS mit ""

Jede
'

Familie hat zwecks Empfangnahme der
neuen Scheine , den LrbenSmittelauSweiS unbe¬
dingt mitzubringen .

Im .Interesse einer ordnungsgemähen Abwick¬
lung der Geschäfte ist es unbedingt erforderlich,
daß die Familien zu der für den bett . Buch¬
staben bestimmten Zeit erscheinen.

Wer die ihm zustehenden Scheine am Aus¬
gabetag nicht abholt, bekommt bei späterer Ab¬
gabe eine entsprechende Anzahl Brotkarten olbge-^
zogen. 2095

Durlach , den 19 . September 1921.
Kommnnal -Berband

Bruchsa ler An zeigen.
Kartenausgabe

am Donnerstag » de» 22 . September 1021 » do«
8 bi » 12 Ahr pormittagS und von 2 bi » 9 übt
nachmittag » an die Buchstaben I- bi » einschließ¬
lich A .

Bruchsal , den 21 . September 1921 . 2095
kommnnulverband Brnchsal -Stadt

üartenauSgabeftelle .

Baden - Baden .
Vollmilchkarten-Ausgabe

für Linder bis $ 1 14 Jahren und Personen über
70 Jahren im städt. Park , frühere Kaffe 4 u. 5, a«
Donnerstag und Freitag , de« 22 . und 28 . Sep¬tember , vormittags von 8 bis 12 Uhr und nach¬
mittag» von 2 bis 5 Uhr , am SamStag , de« 24 . Sep¬tember » n , vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Reihenfolge :
Donnerstag , Buchstaben A —H,
Freitag » „ .1 —It ,
SamStag , . B — Z . =D"

LebenSmittrlam ». '
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